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Vorwort der Geologischen Kommission. 

Li der Sitzurig vom 225. Februar I'.?, Z legte Herr L. Vondersefiniit t (la; druckfertige MamAript 

dieser Cnter, ncliung vor. Dieselbe bildet den Text zu ( 1111 \eukarliertumg der G1Swilorklippun liti 
Massstab 1: 25.000. leine Veriiffentlichuiºg dieser geologischeli Detailkarte kamt zurzeit nicht in 

Frage kommen, die (rriinde hierfiir sind iin Vonvort des Verfassers eingehend dargelegt. 

l)ie Kommission nahm die Arbeit zur Publikation in den ýd3eitrigen) an, und zwar war ihr dies 

moglicli, da sich Herr Vonlerschniitt bereit erkhirte. einen tizi uìhaftuni Beitrag ali die I)rucl. kosten zu 
leisten. 1)afiir sei dein Autor aufs Beste gedankt. 

Die ge, auninelteiº Belegstricke, Fossilien etc. sind in der geologiselìen Sanniýlung des naturhisto- 

rischen Museums in Basel deponiert worden. 

Für cleri Inhalt von Text und Profilen ist der Verfasser allein v-erantwortliclh. 

Zürich, imn Oktober 1922. 

Für die Geologische Kommission, 
Der Pi"iisidefil: 

Dr. Alb. Heim, a. Prof. 

l )ei b'ekretür : 
Dr. Aug. Aeppli. 



Vorwort des Verfassers. 

Seit IF.. I. KAUFMANN die ersten, noch heute grundlegemlen ýtuilien über das Gebiet der pater 

als Giswilerklippen bezeichneten Berge veröffentlicht hat, sind dieselben häufig im Mittelpunkt geolo- 

gischer Diskussionen gestanden. Neben der ausführlichen Abhandlung, die E. IIUUI 1900 über die 

«Klippeiiregion von Giswil» veriiffentliclit hat, sei namentlich erinnert an die Arbeiten von A. TOBLER, 

1. LTOEON, f NIETHAMMER, A.. TEAXNET, B. STAUB und P. CHRIST, deren jede neue Gesichtspunkte 

zur Deutung dieser so komplizierten 13erggruppc heigesteucrt hat. 

ìV(11111 nach deut Gesagten ein erneutes Stwliuni der Klippen selber kaum mehr viel wesentlich 

Neues erwarten liess, so gilt dies hingegen nicht für die Beziehungen der Klippen zur Unter- 

laue. d. li. zum Stilrund des Obýýaldner Flyschgebietes und zur Stirnregion der Drusbergdecke. Des- 

halb standen diese Fragen 1111 Vordergrunde iucines Interesses, und wenn bei der Lückenhaftigkeit der 

Aufschlüsse auch mancher Pºuikt nnbeatit, wortet bleiben niiisste, so glaube ich doch einiges zur 1. ylürung 

des Problems beigetragen zii haben. Beiläufig inag erw Init werden, dass auch die erneute Durch- 

stoberung der Klippen Huch unerwartete neue l+ýrgebnisse geliefert bat, sowohl in stratigraphischer als 

tektonischer flinsiclit. 

I)er -urliegenden Arbeit liegt die geologische I)etailkýi, rt ici iuig des ganzen 11i ppen- 

ýºýliiºý1ýýý nnº1 , ºýinýýr L1ºur; ºýl) unr; ituº ý[; º, ý, t. ºIý 1: ýi, fll)ll inýrºuººlfý, welche ielº in don 

Sin imernuºnalen der° drei . Jahre 191, S1 2,0 aausgefülirl limbe. Al, Unterlage diente dabei eine 

lºliotogralºlusche A'ergr"uisserung eines Aiissclnaittes aius Siegfriedlºlatt (xiswilerstock (' r. 388) 

1: 50, O(ft). Ohwulhl diese karte alle, darstellbare geologische Detail enthält, kann deren Druck- 

legung nicht in Betracht konauaeu. I)ie eidgeniissische Iriudestulrogra, hbie ist niirnlich gegenwärtig 

tait \euveriinssnagen beschäftigt, weiche zur Erstellung von ueueaa karten diese; Gebietes in 

Originaltia, sstalº 1: 25000 dieueaa salicii. 1)a diese hatten zweifellos eine sehr viel genauere tolºo- 

gralºIiisclie [ýnterlage iiildeu vverdeu al, die von mir heriiitzte photographische ýVergrüsserung der 

5O OO(et harte behalte ich es mir für , lºüter vor, rneiue Aufnahanen auf diese neueren Karten zu 

iihertragen, suh, ild die, elhen zugänglich sein werden. Erst der Druck dieser überiraýgeaaeu geologischerº 

Karte ist danna aanzii; rreheaº. 



- rV 
Die vorliegende Arbeit entstand auf Anregung von Herrn Prof. A. B UXTORF; ich spreche ihm hier 

für die mannigfache Anregung und Unterstützung, die er mir auf Exkursionen im Felde wie bei der 

Aivarbeitung der gewonnenen Besultate zuteil werden liess, meinen herzlichsten Dank aus. 

Basel, itu Juni 1921. 

( i'ºýologi5ch-tºaläontolo; i5chº+ Anstalt, der Univcrsitiit. 

L. Vonderschmitt. 

Nachschrift rom 5. Oktober 1922. 

In ihrer Sitzung vom 25. Februar 1922 beschloss die Schweizerische Geologische Kommission, 

meine Arbeit in die Serie der «Beiträge zur geologischen Karte der Schweiz» aufzunehmen, und zwar 

soll dem «Beitrag» auch das von mir entworfene farbige Stereogramm (Tafel II) beigegeben werden. 

Die 
gleichbetitelte 

Dissertation stellt einen Abzug des ganzen Beitrages dar, nur fehlt ihr die genannte 

Farbtafel. 

Ich möchte nicht versäumen, der Schweizerischen Geologischen Kommission für ihr Entgegen- 

kommen bestens zu danken. 

L. V. 
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Einleitung. 

a. Topographischer Überblick und geologische Gliederung, ). 
Das utersuchunggebiet liegt 1111 SW des Saruersees, inº \Vinkel zTVischen I3rienzerrothorn und 

L'rünigstrasse, es findet seine topographische Darstellung auf dem sùd(i, tlichen Viertel des Blattes 3H- 
dos SiegfriedatIasse'4. Die spezielleren Grenzen sind folgende: 

iuº E: Sarnersee- Aabaclr-Iýungernsee, 
inº S: Lungern-llühleniiis, -Breite nfeld- Arnifirst, 
irrº V: _krnital-Seliönenbodeii-Niinalpstock, 
un N: Haltimatt-Gruonholz-Rotnroo, -Schuttkegel des Laufbach,. 

Alti geologischen Aufbau diese, Gebietes, nehmen Teil: 

I. Die Kreide-Tertiiir-Stirne der I )rusberg(1ecke, 
11. Obwaldrier-Fly, chma se (Schlieren, andstein und \Vildfly, ch), 

111. Die Klippendeeke. 

Von Giswil ani Oberende des Sarnerse e, zieht sich die Kreidekette in S RV-Richtung, stetig 
steigend über den Ankenliuhel-Riickenegg bis zum Arnifirst, Steilte¬inge bildend gegen Lungernsee, 

Dundeltal 1111(1 \Iiihletiºäss, nach Norden sich langsam gegen den (liswilerstock senkend, von dein sie 
getrennt wird durelr den auf der Flohalp entspringenden Altibaelr. 

Nördlich des Arnifirstes dehnt sich die Kreidekette bis zum Kräutergraben (vgl. Kräuterwwal(1 
der Siegfriedkarte), einem Quellfluss der \Valdernme aus. 

Vonr Obwaldnerflysch ist nur der irr! Sockel der Klippen ººnd am Nordrand liegende Streifen 
\iinallº, tock T, auibaelº genauer untersucht wvordeu. 

DWK li ppen selbst lassen sich orographisch in vier 't'eile trennen, welche auch zugleich ebenso 
vielen tektonischen und stratigraphischen Einheiten entsprechen. 

I)er sidlichste dieser Teile ist der Gis w-ilerstock, bestehend aus Stock, Selrafnase, Ross- 
fluh und M tndli, ein fremd anmutendes, schroffes, auf allen Seiten durch starke Schutthalden iso- 
liertes (lebilde. Der Stock erstreckt sich auf zirka 2 km Länge als nach Norden steil abfallender Grat 
in N GOO E-Richtung und leitet an seinem Westende über eine Einsattelung zur Schafnasse (2014) 

Tiber. Hier dreht sich der ( rat uni 90° und wird gebildet durch Schafhase und Rossfluh (2076 und 
'? 093). Zwischen den beiden liegt eine hýinsattelung, die Furgge. I )ie Rossfluh bildet nach Westen 

rille senkrechte Felswand, in der eine schiirre, nach S offene C-Falte sichtbar ist, während nach Osten 

steile Platten "in axialgefülle nach dem Kessel der h'luhalpen führen. Mit der Rossfluh hängt als 
südlichste Klippe das 

_llündli zusammen. 
I)eni Stock nördlich vorgelagert, ist der sanfte Riicken des Alpboglerberges (184(' in), auch 

.Iü nz i nr attbe rg genannt, mit der Sclºafnase durch die Einsattelung de, P. 1740 verbunden. Der Alp- 
boglerberg f511t steil mich Norden ah gegen dorr Oberlauf des Laufbachs, das Glaubenbielental, das west- 
lieb begrenzt wird vom Gianuenhielenpiateau. Dieses sinkt sich zunächst langsam gegen Westen 

') Es bedeuten: N= Nord, nördlich ;E -= Ost, östlich: 111 - West, westlich; Sý Süd, südlich. 
Heitróige zur geol. Karte der Schweiz, X. F. Lief g. 1. (1. ) 1 
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und füllt danii Steiler gegen das Marient al a b. liii Norden des Plateaus treffeil wir auf den HoIs pi i z, 
die nòrdlichste Klippe. Voni (_lipfel (L'. 1791) zielet sich ein scharfer, nach Norden hiinfig iiberhüngender 
Grat nordostwiirts hinab in das Unterwengengriihli, einem (? uellbacli der Laui. Der Kontrast zwischen 
dieser Kalkklippe und dein niirdlich Vorgelagerten Wald- und Hoclunoorgehiet des ýchlierenflýsches 
ist ein ausserordentlich grosser. 

F, ntmwiissert, wird das Gehiet nach Westen durch die «'aldenniie und ihre Zufliisse, nach Osten 

durch den Laufbach und den . lltibach. 

b. Bisherige geologische Untersuchungen. 
1)ie er; tete ztev'erlassigete Angaben ii ni' den Bau der Klippen V011 Giswil gibt F.. 1. KAUFMANN: 

er 1)e-, s-(, Ist den vornehmlicle jur, tssischete Aufbau des Rotspitz und . Tiinziniatt Berges und vergleicht Si( 
mit den von ilini entdeckten iibrigett «. Jurassiern»: Stanserhurn, Buocliserliorn und i\Ivtlien (3). 

1886 erscheint von ihni die erste ausführliche Beschreibung der (ýTiswilerklippen und ihrer Unter- 

lage (4). Seine bewundernswert 
genauen 

Attfzeichttungen enthalten eine Menge für die Klippenkenntnis 

wichtige Beobachtungen, die, wie mir scheint, von den spiitern Forschern viel zu wenig beachtet worden 
sind; ich verdanke ihnen aber den ersten Hinweis zu vielen netten Feststellungen. 

I)ie IS90 veröffentlichte Abhandlung von U. STUTZ, «1)as Keuperhecken ani Vierwaldstütter- 

seeý> (5), entIi. AI einige wichtige stratigraphisclie Beobachtungen. 

In der 1593 erschienenen Arbeit E. C. Qri': etr: Au'S (7), welche sich speziell reit den Ibergerklippen 
hefassl und für alle Klippen eine l-bersehiebung von \ord iiacli Slid annimmt, wird erstmals auf die 

lithologische l` bereinstinemmng der tbswilerstücke mit den als 'T'rias erkannten Ibergerklippen hin- 

gewiesen. 
Zu gleicher Zeit publizierte H. SCnARDT (6) in Anlehnung an (lie Marcel Bertrand'sclien Ideen 

seine Theorie von der südalpinen Herkunft der Préalpes romanfies sowie aller Klippen des Alpen- 

nordrandes. 
In der Zeit des Kampfes um diese 'T'heorie entstellt die Arbeit E. HU(a's «Die Eli. ppenregion von 

Uiswil>> (12). E. Hugi nimmt wie Quereau eine T hersclriebnng von Norden Mach Süden an. Interessant 

ist, dass er dies auf tektonischem Wege zu beweisen sucht, w5irend nur zwei -Talre später M. LUGE ON 
(13) dieselben Beobaeli i urigen als Stiitze für S-\-Selnth beteiitzl. 

1S99 vergleicht A. 'T'OBI, i: (10) die Faciesgebiete der rentralscliweizerischeiº Klippen mit denen 

der Freiburgeralpen: Rotspitz und Alphoglerherg = äussere Zone mit Zoophy-cusdogger, Giswiler- 

stücke = innere Zone finit tratisgressiven Mvtilussehicliten. 

1905 versucht G. STEINMANN (14) eine Aufteilung der Klippen: in Klippendecke und ostalpine 
I)eckt; zur letztern würden die eigentlichen (bsýýilerstücke gehören. 

C. ScrIMuDT (19) schliesst sielt ihm an. sucht aber die WWrurzeln nicht ine Osten, sonderte ine Süden: 

in den I)inariden. 

l+'it. . JACCAlty (16) wendet sich gegen diese LvVeiteilung. 

G. XIETAAMME1; (20) tritt für die Zuteilung der Stücke zur ostalpinen Decke ein; den Alpbogler- 

berg setzt er der äussern, den Rotspitz der innern Zone der Freiburgeralpen gleich. Uni die heutige 
Lage der beiden erkhiren zu können, muss er eine tberschiebung des Rotspitz über den Alpboglerberg 

<nlllellineü. 
1912, vVeisen A.. JEANNEZ und F. 1ZAnovv"shr (28) neuerdings auf die Unzuliissigkeit einer 'T'rennung 

in Milýpendecke und ostalpine Decke hire. 

R. S'r U3 (37) macht inn Gegensatz zu 'T'obler und Niethaininer wahrscheinlich, dass Mythen 

und Rotspitz faciell der Zoophvcusdoggerzone nördlich vorgelagert sind und ebenfalls der : iussern Zone 

angehören. 



., 

P. CHRIST (41) pflichtet dieser Ansicht für die zentralschweizerischen Klippen bei, baut sie weiter 
aus und gliedert im spezielleren wie folgt: 

1. Innere. südliche Zoiie 

Ibergerklippen. Giswilerstöcke. 
1littlere '/, oile: 

(a. h1e\Ven. J1ºISeual1), 
_1rvigr, ºt. 

h. 13uuch5erhorn. Staiiserhorn, 

e.. l, iººziuºatth(, rg (-- Alphoglerherg). 

3.1n sere, nördliche Zolle: 

't. Rotenfluh, rotspitz, 
h. Mythen. 

Wie sich irn folgenden zeigen wird, lassen sich die Gisýailerlailºpýiº sehr gut in diese Gliederung 

einfügen. 
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Strati graph ischer Tell. 

Kreide-Eocänserie der Drusbergdecke. 
A. Kreide. 

Die helvetische Kreide umfasst die ganze Serie vom obern Valangien bis zu den \Vangschichten. 
Für (las Studium der Kreide konnte ich mich haulýtsýicldich auf Kaufmann stützen. Spätere Unter- 

suchungen haben seine detaillierte Beschreibung zu wenig beachtet, so auch E. Hugi, dessen Studien 

sich allerdings speziell mit den Klippen befassen. 

I. Valangien. 
1)as untere Valangien (Valangiemnergel) reicht nicht in das Untersuchungsgebiet. 

Das obere Valangien, der 1)ihhyoideskalk, komint nur urn Südostrand des Gebietes vor. Er 

steigt ani obern Ende (les Lungernsees als Steilkante aus dem See auf, zieht sich nach SW, reicht im 
1)undeltal bei Schwündlen bis zur Kurve 1070 und streicht von liier in die Ostwand des Mühle- 

ìniisstobels. 

II. Hauterivien. 

liti Hauterivien können wir unterscheiden: 

aa. Schiefer der Kleselkalkba. sis, 
b. Kieselkalk. 

a. Schiefer der KieselkalkIasis. Diese Schiefer iiberlagern den V-alairgienkallk konkor- 
dant in einer Miichtigkeit von zirka 10 in. Vs sind fossilleere. kieseiige bis kalkige. dunkelgraue Schiefer 
Init. wenig (ilartkontit. Sie sind tun besten aufgeschlossen anu Weg von der Sclrwàndlen ziini Auch. 

b. Kieselkalk. Dieser ist mit denn Schiefern verbunden durch einen unscharfen l'bergang. Er 
ist ein äusserst zäher, dunkler, auf frischer Bruchfläche fein flimmernder, stark kieseiiger Kalk mit 
brauner, feinsandiger Verwitterungskruste. An der Basis ist er zunächst unregelmässig gebankt, bildet 

aber bald einen überaus regelmässigen Wechsel von zirka 20 cm mächtigen Kalkbänken mit dünnen 
Mergellagern. Zu Beginn des obern Drittels finden wir eine knauerartige Schicht etwa 8 ni mächtig: 
die einzelnen Bänke sind knollig, ausgewittert. stark kieseiig und entsprechen Kaufmanns Hornstein- 
lagern (4). Der oberste Teil des Kieselkalkes ist grobbankig und entspricht der anderwärts in diesern 
Niveau auftretenden Echi nodermenbreccie. 

III. Barrémien. 
Das Ba. rréniioii kann zerlCgt wcrdhn Iii: a. Altina, nnschi. cliten, b. I h"its bergschicliten und unterer 

Schrattenkalk, c. untere Orbitolinensehichten. 

a. Altmannschiehten. Sie sind ein leicht kenntliclºer, glaukonitischer, gelbbraun anwitternder, 
bis 15 m mächtiger Gesteinshorizont, der sich iiberall an der Kies(, lkalk-T)rusberggrenze auffinden 
lässt. 1! ossilführend traf ich sie nirgends an. 

b. I)rusbergschichten und unterer Schra. ttenkalk. I)ie I)rusbergschicliten weisen 
Cite Vun W nach E steigende Mächtigkeit auf, d, 1 MI E des UntersuclnuºgsgehiCtes der untere Schratten- 



kalk in Urushergfacies ausgebildet ist. Sie sind ini untern Teil gebildet aus bräunlich- bis blaugrauen 
Schiefern mit spärlichen Kalkbänken. Diese letztens werden nach oben zu immer häufiger und nehmen 

ein schrattenkalkähnliches Aussehen an. Der Facieswechsel verläuft von SW nach NE; bei Biirglen 

(W Kaiserstuhl) findet sich typische Drusbergfacies, während weiter im SW, bei Gehrischwändi und 
im Dundeltal, der untere Schrattenkalk deutlich Tiervortritt, aber doch erst ani Brienzerrothorn eine 
sichere Abgrenzung erlaubt. 

In der Beschreibung 1,,. Hugis fehlt eine Unterscheidnttg des Schrattenkalkes ganz, und es mag 
hier beiläufig auch riclºtiggestellt werden, dass die von iliui bu obern Dundeltal, am Biet und im Arnital 

als Wangschiehten bezeichneten Kalkschiefer zu den I)rnshergschicltten gehören; dasselbe gilt für 
Iingis \eocom-Iíiesel]: all: östlich Obrist Arni. 

e. Untere Orbitolinenschi eli ten schieben siclt zwischen untern und obern Schrattenkalk 

ein. Besonders deutlich aufgeschlossen sind sie am Hang westlich des Lungernsees, am Fussweg zwischen 
Gehrischwändi und Hiihe. 

i)as Ba. rréinien erreicht eine mittlere illüchtigkeit von zirka 22() ni. Ausser Foraminiferen fand 
ich nur wenig Fossilien, so den Toxaster Brunneri Mer. und einige schlecht erhaltene Anunoniten- 
fragrnente. 

IV. Aptien 

lii�t , ich weder nacli unten noch nacli ollen , icher abtrennen. E, uinfic st: (L. oberer Schrattenkalk, 
b. obere Orhitolinen, chichteen, und e. Luitere, chichten. 

Es kann auch kenlo geniale Ghodorung in Ballonheil u11(1 gaýi(n V'l)rgenonllnen vierdoll. 

(i. Ubarar S chral"tenka, ik. Der ollere Schrattenkall: ist ungefähr (i0 ni iiiiclitig und tritt 

orograldeiseli überall gut hervor als Steilzone. Er ist ein hell- his dunkelgraubraunes Gestein, teil- 

weise (lieht, teilsweise als Echinoderinenkalk entwickelt. In seiner obern Hiilfte treten zwei Lager 

init Hornsteinknauern auf. 
Tiber dom Schrattenkalke folgen wechsellagernd Sandkalke und i\lergelkalke in einer lliclitig- 

keit bis zu 9 ni; sie führen schlecht erhaltene Orbitolinen. 

Es sind dies die 

b. Obern Orbitolinenschicliteu. 01) si( ins iie(loulien oller (ýargasien gelüiren. kann hier 

Nicht entschieden werden. Die I'TÜclitigkeit ist llüclltit nur('neluliis, ig, sie schwalìkt zwischen 1--9 n. 
jedoch felllau die Orbitolinenschicliteu lein- dort, wo die \Vangcllichteu his auf deli Sc lºrattvlilcall: 
iransgredierau. 

c. i, uiteresclliehten. i)io Basis dieser Schichten wird gebildet dureli einen eher wenige Zenti- 

meter nlüclitigen IFossilhorizont, der in meinem Untersuchungsgebiet nur an einer Stelle aufge- 
schlossen ist: aiei Ostrand des Blatte, (riswilerstock, 360 in SE von P. 1076 der Schintenfluh (W ob 
üaiserstulil). Leider Bisst der Aufschluss die Grenze gegen das Altere nicht genau erkennen. 

i)iese h'ossilbank entslirielit der l' ossilscincht des Luitere Zugs im h; ngelbergertal. dit von Cri. JA- 

C013 (15) dein obersten Gargasieu zugewiesen wird. während ARN. HEIM und W. KTLI N (25, S. 354) 

sie für etwas älter haltere. Der letzteren Ansicht entsllrecliend, müssen die darüber liegenden Luitere- 

mergel und die Echinodermenbrecc. ie auch noch dein Gargasien zugerechnet werden. 

Dio LUiteremergel sind 21 ui mächtig. An ihrer Basis finden wir eine 0,1. s in n iielitige Glau- 

konitsehicht, die Belemniten enthält. [lì die Tiergel Sind einige nur wenige Zentimeter maclitige, dunkel- 

graue Kalkbänke eingelagert. 
Dio Luitereschichten sowie das iihrige ('raultl)rofil sind ani iuäclitigsten entwickelt bei der oben 

erwähnten Schintenfluli und ini Arnital. Titre Miichtigkeit nimmt aber von \V gegen SE rasch ab, 
sinkt ini Biet auf in und üu obern 1(uidellal anf 1 ui. Voller gegen Sl1, kanneu wir sie nicht mehr 
ýerfolgeii, (la sie von der 1\. niglraaisgression allgeschnitten werden. 

I)ie gleichen Verbraitiingsverhält-nisse treffen wir bei der die Luitereschichteit iiberla. gerndau 
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i. Echinodertnenbreccie. Sie ist in ihrer stiirksten Entwicklung im Arnitale und westlich (les 
Kaiserstuhls 14 in iniichtig. An Fossilien führt sie nur schlecht erhaltene Zweischaler und Foramini- 
feren. Westlich de, Kaiserstuhls geht die Echinodertnenbreccie nach oben iiber in leicht glaukonitischen. 
wenig tuiielttigett Sandkalk niit dunkeln bi, faustgrossen Kalkgeriillen, der nacli oben in einen (ilaukonit- 

sattd stein iibergeltt. 

\Vahrscheiºtlich ist die Ecliinoderuºenbreccic toit dent Iýrisisan(lstein und der I risi-l: chinoderuien- 
breccie in Iý, ualleli, iereu. 

V. Albien. 
(Ici- dieser I,, 'clrinoderntenbreccie finden wir als untere. Albion einen (rünsamisteirr mit einer 

tu<r, Xirrr<tleu i liielitigkeit von 20 111. Aus ihrer gellt nach oben in raschere \Vcch, el die (lern mitti(rrr 
bzw. obern Albion angeltürende LochwaId-Fossi 1, chieht hervor, welche am besten aufgeschlossen 
ì, t im Walde oberhalb der Fundstelle der ILuiterezugfossi l, chicht von Schintenflult. 

I )ie I, oelrwah1selliclìt. ist ein FOSSilagglotncrat. Ilindeinittel ist ein dichter, griinlicher Kalk mit 

eingestreutem Glaukuuitkiirnern. Neben Pho, l(hatl. nollen und deli typischen Fossilien zeigen sich 
selten kleine Nester rtrit I clrinoderrnerrtrünutterm. Oie Fossilien Sind meist Steinkerne, doch finden 

sieb auch Schalenexemplare. Die Loclrwaldschicht nrus, ihrer Entstehung nach etwas jünger sein als 
ihre Fossilien; dealt fast alle Steinkerne weisen deutliche Roll- und Aufarbeitungsspuren auf. 

I)ie Abgrenzung der Iioclrwaldschicht gegen derr Seewerkalk ist nicht überall dieselbe. Irrr SW, 
in der Arniwandelerr, wird sie mit scharfer Grenze vom Seewerkalk überlagert. Knollensclrichten, 
Turriliten- und l' berturrilitensclrichten fehlen, ci es infolge von Nichtablagerung oder, was wahr- 
scheinlicher ist, Denudation. Ein iilmliche, Profil beschreibt F. GANZ (30) vorn Südabhang des 

Forstberge,. Er bezeichnet das Verhalten des Seewerkalkes als Resession auf eine Phase von Disso- 
lution. 

ltt der Lochwaldschicht im Osten, das heisst bei Schintenfluh, nehmen Fossilien, Phosphat- 
knollen und ( rlaukonitkorner nach oben rasch ab und es errt, teltt so ein allmiihlicher. aber rascher 
LT tiergang zurrt Seewerkalk, gleich wie im Eugelbergertal (vgl. 15). Fs beginnt demnach die Seewerkalk- 

facies schon tnit der t OCIlWHl(lschicht. i)a, fiir spricht auch der von E. GANZ a, rn Forstberg beobachtete 

seitliche 1"tiergang der huollensehielrterr in Seewerkalk (30). 

1; s erscheint mir wichtig, hervorzuheben, das, (la, genaue Alter der Locltwaldschiclit in unseren( 
Gebiet nur relativ bestimmbar ist: denn sie enthiilt mu eirrge, cltwemtrtte Fossilien. Vergleiche mit 
(; rr.. fAcoB (15), _1kN. Hr: rnr (25) und E. ('ANZ (30) erlauben mit einiger Sicherheit die Zuteilung zurr 
mittler(( bi, oltertr _Llbien. 

VI. Seewerkalk (Cenoman, Turon). 
\Vie oheti au, gefiihrt wurde. beginnt die Seewerkalkfacies : chop init der Lochwaldschicht. Dass 

die Sedinientation aber nicht iiherall kontinuierlich Von! _llhien his in, 'T'uroii vor sich ging. zeigt rois 
das Profil der riuiwandelen (h, -Seite des ýrnitiilcliens); hier ruht Seewerkalk init I)iskontinuitilit auf der 

Locllwaldschiellt. 

I)er Seewerkall: ist eiii hellgrauer his griinlicher, dichter Kalk. ini Anii und hei Schintenfluh' 

auch in roter ý'arietüt ansgehildet, weist hiiufig Fragmente von Inoceralnen- und Austernschalen auf. 
Im Südeis fehlt er infolge der gtransgressiou. Ini Arnitale und ani Kaiserstuhl, also den nürd- 
lichsten zutage tretenden Teilen der 1) ushergdecl. e, wird der Seewerkalk iiherlagert von den Seewer- 

schiefern und Mergeln, die wahrscheinlich mit denn 

VII. Senon 

zii lýýuýºlleli, iýýrýýºº , iºººI. I;, , Ind \weiche. 11c11g'nºººe Schiefor und Mergel, voli l'l, y, ch, clui. efern ululi º1aº1ºtrclº 
liti ter, cheiºllr<u", ºI; u, , ie 1: ciulcºº Gliuulºuer fiilul"en. Sie , Ind 1ºi, 30 ili müchti{;. (regen Süden felºleºº ºlie 
Seýýýwer, chiefer ý olhtünºliý infolge ºler \Vºýngtreun, gres, i. oºu. 

ý 



VIII. Wangschichten (Maestrichtien). 
Die 11 ; urgschichten, las (, berste (; lied der helvetischeu Irreide, sind duul. clgraur bis schwarze. 

dichte hi. es(lkalk( und Schiufer, oft reich an (, laukonitkòrneru. leicht zii verlvechseht ittit Hautc- 

riýien-Kieselkalk, voli deni sie sieli aber nntcrsclucideºr (lurch deli sclºwaclº bitnnºitluSen Gerucli beine 
anschlagen , oWie durch ilºre meist glattere 

Bruchfliiclºe und hellere Z'erýýittcrung, rinde. Sie sind in 
ihren untern Partien meist kornl(akter und härter. w"ülrrend sie nach oben schieferig werden. ý\. r( 
Fossilierr fand iclº in deli entern Partien Inoc"(-r(amus Intus. in den Schiefern kleine, gestreckte, fragliche 
ýeºptt. li(leºº, r(/l. . I('º"em nc11(1 1'fen(1erue hu(t(-on. Die \1 ungschichten werden 150-200 nt uºüchtit;. Sie 
bilden die Stirnen der l )rnsbergdcekc v oll GisWil si(lW(stwür"ts iiher Schintenfluli, ankenlrubel, 11iic. ken- 

egg nach Brcitenf(ld. und tanehen mTestliclº des Fontanenbaclr(s unter der llossfluh ernltor, bei Fontaneti 
die nördlichsten Stirnen del. Dru-, berg(1ecke bildend. 

In _lnttluhic zu andern Vorkoninren transgredicreu mieli i. ºtt Gebiet der Iti(nzerr(ithorrtkett( die 
1Vangsclrichttn über'cnoºr uuld Gatdt bis hinab auf den Schrattenkalk. In den stirnýýürtigcrr Partien, 

so iui twtern arnital. liegen sec auf Senon. , (1rnciden diese, nach 4iiden schief aI. und lrunsgredicretr 
in der arniwniìdeleiì auf S<eewerlcalk. 

I)iesclberr Verhültnisse finden wlr ii(llich Schintenfluli bei P. 114.3. Weiter südlic"lt bei (rehr"i- 

sch«iindi liegen die \Fangsehichten (leg olterrt (h"bitolinenb»i. rºkerº auf und Weisen in ihrer Basis auf- 
gearbeitetcrr ticcvv erkalk auf. Ini 1)undeltal vv-enig unterhalb P. 1407 trans; mredieren (lie ýCangschiclºtcn 

auf obern Sclirattenkalk und führen zu unterst bis faustgrosse 5eewerkalkbr"ocken und selten bi, Meni 
lange, gerundete Bliicke von Gaultglaukonit und l; chinoderºucubreccie. Bei I)undel selbst haben 

wir keinen austehendeu Secvverkalk, sondern inir aufgcarieiteteur in dorr WVaugseitichten. Erst iun \Vengli 

und in der Ruckenegg finden wir anstehenden Seewerkalk, da dort die 'I'raursgressiour trtn" his in den 
Seewerkalk reicht. Huc, i naher fier das Fehlen von krault und Seewerkalk tektonische 1Trsacheºr: die 
týberselricbung der Klippen an. AVie wir sehen, fehlen aber Gault kund ýceýterkalk gegen Süden nicht 
ltrinr<ir, ; ondeº"ºr vý erden vor der Ablagerung der Wangscliicliten abgetragerr : dies und das Auftreten von 
Basalkongloineraten und -breccien Seeisen deutlich auf eine Transgression der Wang, chiehtcn 
hin, wie sie von AIBErrz anl Frollnalltstock beobachtet und beschrieben wurde (29). Wir finden also 
auch liier die für dein südlichen Teil der Drusbergdecke typische W'angtransgression. die von \ordeu 

nach Süden Volli . TÜngern auf (las Altere übergreift (vgl. Profile 1-4 der 'tafel I). 
Es sei noch enwä hnt, das, das. Was Hrol in seiner harte der hlil(ltenregion von Giswil nòrd- 

lich der Linie ýchünenbodcn-. TÜnziutatt als \1 angschicliten hezeiehnet, teils Lias unrd Dogger der 
1ilip1w11. teils \l'ildflýsch ist. 

B. Tertiär. 
KAUFMANN 1111(1 HUor , tellteu deu \Vild- 1n1d schlicreuflv, clr z1ºn1 helvetischeu 'l'ertüir uud 

1letra. chteten ihn alti normale-; Hangende, der stad, chiefer. 
Dabei gliedert Ht'ut da, '1'ertiiir in: 

_llittelcociiu, 
Ohereocürl 1111(1 1ultere, Oj)ligociin. Zum Mitte1- 

eocüIr rechnet er \nnrntttlitonkalk 1111(1 Hohgant, andstein 1111(1 1letraclltrt dahei dell \tuun(iiliteiº- 
kalk ah das altere. oh, chon. wie wir sehen werden, nirgend, der \>nnlnlitenkalk voir Hohgant, and- 
stein Hugis üherlager"t wird. Zum Ohereocün rechnet er 1 on1.11teru zluu . lüngern : I, eiureruschiclrterl, 
Wil(lfly, cli, l_ýithothaýnnieukalk, 1ý11sch, chiefer und ti; urdsteine. I)er l. ithothaulnienkalk 1Cird fiir, liinger 
als 1Vildflysch und ]ýeirnernsclºichten gehalten. trotz(leln er. arlch nach Hngis Y, e0haclrt11ngen. rneist 
direl: t auf \Vant; schichten liegt. 

Heute nun kiiunen wir eine scharfe Grenze ziehen zwi, chcn dei11 he l 1- eti, chen Eue ünder 
I)ru; hergdecke und dein darüher iiherschollenen Wild- und Schlierer1f1ysch. I)er letztere 

soll inº niicll, ten Abschnitt (Ohivalduer 1Aischnrlsse) niiher Ilesehriehen 11-erden, an dieser stelle he- 
tra('11t('ll mil, lullr da, 

ý 

ý I 
I 

Eocän der Drusbergdecke. 
1Va, rrim: icli, i dio , ichcr zuiu Lut ét iuii gehiii'undE, rn 1iil(lluiheii anbetrifft, m lassen , icli iintcr- 

, clicido>>: Sand, tvine, lýa, all, recciý,, 1, itluýtlianinifýiirifftý, lunuuulitt, nkalko und Glaul: onitc, alle, dnrc1i 



Übergänge miteinander verbunden. 1 ithotha1unien- und Nnnuuulitenkalke bezeichnen wir zur. bessern 
lrbersiclit im folgenden als Lutétienhalke. 

Über dem Lutétien folgen überall. gliulnlerhaltige Mergelschiefer, die vielerorts (xlobigerinen fiih- 

ren. Inwieweit diese Schiefer, dit don Stadschiefern gleichgesetzt werden können, zum Lntétien, 

iiversien oder Priahonien gelüiren. lässt sicli nicht mit Sicherheit feststellen. 

An einigen Orten finden sich iii den Schiefern Lit hotIiamnien-Kalklinsen eingelagert. 
Diese enthalten neben v ieleii bis 2 mm grossen (luarzkürnern 1ilas, erihaft Heterosteyinaa helvetica, 
Urtllrýpllra f»tiiia stcllnta' tliscas, seltener Martttc, sowie Ideino Nunisnuliten, voli denen die meisten zu 
N. iucrttssutus gel1ùreil. Niiufig sind aucli gerollte Lithothanmien und Bryozoen. 

_ýns 
diesen Petre- 

fakten zu schliessen, gehiiren diese Linsen und damit ei>> 'T'eil der Stadschiefer ins Priabonien. 1)ie 
Kalke entsprechen stratigral, hi, ch nrnd lithologiseh genoll dei) \\'iillgenk<11k(1ì Uni 

sie v011 li glticbfalls lithoth. lmnie111 ieben Lu tétie11ka 1kt11 zii 11nterseheiden, bezeichnen wir sie 
fürdtrhi11 als Priabonkalht. 

])er hiiUfige und rasche Faciesvyeci1sel im1erhalb des 1, ti tetie115 zwingt mich, von der bis jetzt ein- 
gelniltenen Art der I )arsI llung abzuweichen und zu i outen1asc1ìreiiung 

t, r E, ist dies auch 
11111 so leichter möglich. als alle Lutétienvorkormnen sich auf der finit \. ltibach-lluhalp-Fontanen 

vorfinden. Als Au, gangsllunkt für die Bespreclnulg der speziellere11 lleschaffenheit der einzelnen 
Glieder des Eoc<ins unti ihrer''erbreitlnlg iuiiclºte icli (xiswil-Kleintheil vViihlef und Von hier durch 
das Altibachtol>el nach Flnhalp-Stelleneis und Fontänen Vordringen. 

Am rechten Ufer de, Altibac l1 e, , etwa 100 nì oberhalb der Brücke bei (Ieliri, steht ein liarter, 

grobl: iirniger, leicht brauner bis schön weisser Quarzsandstein an; wir werden später sehen. dass er 
deal l, ntétien zuzuzählen ist. Er lässt sich bachaufwwürts bis zur Kurve 660 verfolgen, wo er auf das 
linke Ufer tritt und unter i\loriine und (lehüngeschutt Verschwindet. Er liegt an dieser Stelle flach und 
Wird iiberlagert von 1le11grauen bis gelblichen (ilobigerinenscliiefern, die als Ausfüllung einer nach S 

einstechendenllulde aufzufassen sind. Dariiber finden wir niirnlich denselben Sandstein wieder, hier 

aber liegen ihni konkordant mit leichtern Siidfallen die \\'angscluiefer auf (Prof. 1). Welter oben uin- 
hüllt der Sandstein den einen liegenden Gewiilhe entsprechenden \'angschieferkornl>lex von Unghiten 

11111 erreicht flach nordfallend (lie Bergstrasse unter der Vordern Brosmatt (Prof. 2 und 3). 

An einem 1918 erstellten, wist Meisibielwald in den 3ltibacli fillirenlen \V'aldweg kamt man 

auf der Höhe Von etwa H00 in beobachten, wie sich zwischen M'angkalk und Sandstein etwa 20 cm 
hellgrüne muskovitfiihrende (llobigerinenschiefer einschieben, die icli trotz ihrer 

_lhnlichkeit mit 
Stadsehiefvr11 als eine lokale Schiefereinschaltung an der Basis des Lutétiens zu deuten gezwungen 
1)111. l`berlngert Wird hicr der Sandstein immer voli Stadschieferri, auf denen iiber, chohener \V'ildflvsch 

Mit . 
Ltilnernschichteu rulit. Östlich der Hintern Brosmatt quert der Sandstein wieder den _lltibach. 

liier sind die V erhältruisse schwieriger zii überblicken, daP das Tertiär stark verfaltet ist, lind zudem 
Facie, vechsel eintritt. 

Unten im Bachbett, das vornlliiheiisii del sich nach N richtet, sind drei kleine, liegende (Iewölbe 

und die zugehörigen Muldeli aufgeschlossen. Ini nürdlicllsten (iewiilbe liegt der Sandstein auf de11 

\V'angschichten des (Iewölbekerns, weiter nach Süden nirmnt seine Mächtigkeit ab, und er geht: über in 

sandigen iummulitenkalk mit N. coni11lanata, N. ýIurellisoni und Lithotllürnnien. In der südlichen 
Mulde fehlt er völlig. Der Nummulitenkalk (Lutétienkalk) liegt direkt auf den W'angschicliten oder wird 

von ihnen getrennt durch eine wenige Zentimeter mächtige Basalbreccie von aufgearbeitetem Wang- 
kalk mit Griinsandhrocken und I, ithotharnnienrollstücken. 

In den Muldenkernen finden sieh über den Lutétienkalken Stadschiefer reit Linsen von Pria- 

bonkalken. 

Weiter oben ini Iliibenwald und Altibach liegen überall Litliotharniienriffe des Lutétiens; nur 
selten erhiilt man einoll l'Einblick in den Kontakt mit ihrer Unterlage. Wichtig und interessant ist das 

grusste, etW'1 25O n1 lange und bis 25 111 rnüclitige Vorkornmeli bei Unterfluliaip, P. 1525). Das 
Riff füllt steil nach Norden ein und ist als Stirne tiller liegtndell Falte zu betrachten; dernelitsprechend 
finden wir inm Bach 120 in nördlich des Riffes Stallschiefer anstehend. In deli Weiden siidlich und ö, t- 
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lieh des Riffe., steheut UV; nagsehiefer an; alter nur ; tn einer Stelle. auf der Siid. "ite, besieht ein direkter 
1yontIkt mit den I A1<en. Alan erkennt, hier, vvit. das Ltttétiett ans' S1>; tltest tutd IÇliifteºt in da, Xreide- 

gestein cingedrºnugen ist. Iss besteht an, zu 'San(1 und hleiueºt (ier(illest tufg-e ìrI)eitetetn \\ nngseltichten. 
stark durchsetzt nuit gerollten Lithothamniest, (Quarzhürriern und (ilaukonit sowie kleinen Ortho- 

phragminen und Nunmtuliten. Nach oben gehen diese Transgressionsschicliten rasch über in den schönen, 
riffbildendesu Lithothaanunietuhall: mit -N. eomplanata, )_,. AIurchisoni, kleinen kaum besti1lntbaren 
Nummulitei. viel Orthophragntinen und kleinen Asilinemt, die wohl der A. grasuilosa eilt sprechemt 
dürften. 

\Vestwürts, gegen den Fluhalpbaeh hin, verschwindet das Biff unter llorüneu, ehutt, doch sticht 
der Lithothalnnit'nlialli zwischen Bach und Biff noclnnals au, der Moräne hervor. Er geht hier nach 
tunen rasclº iiber in eine harte, dunkle 1 Chinoderinenhreccie3 in der Nvir schleeht erhalteneL; unelli- 
1ºranchier und (; astropodeºt finden. 1)ie Breccie ist oft ei, en, Clºiissig, enth51t neben (dobigerinen. 
kleinen Assilinen und Ntunnntliteat zienmlicli viele gerollte Lithothatnniest. Stellen«"cise ist sie erfüllt 
von bis faustgrossen (reKillest eines dunklen lialkes, tier sich gut mit \\ ngkalk vergleichen Art. 
Leider konnte ieh ìm dieser Stelle einen I. osºtakt mil fiert \V'angschielitest nicht auffinden. 

\Vestlieh d; º, Von, lall Bach. der von Urºtertiulinlp kommt, steht eine Felsrippe eines glaukoni- 
tischen Xntnntlitens; tdkalkes an, erfüllt Anni zahllosen kleinen \untnntliten, die sich nicht sicher 
bestimmen lassest. Es isf dies der von E. Htrr, i als iiltestc", Jlitteleocän bezeichnete Ntunmulitenkalk. 
Ti' ewird überlagert Von St<td, cbiefern. Die Grenze ist iiberdeekt nuit \lorüne und Bachschutt. Chor 

sein Verltiiltni, tunt Litliuthantniestkalk oder zur Breccie lässt Sieh nichts sagen, da, er rings von Mo- 

rünenschutt Hangeben ist. 

Die zahlreichen bleinett i utétienkall: yorkommen zWischest iiibenalp und lliiekenegg liegen 

meist sticht, anehr an ihren ur, priingliclten Ortest, sondern sind naeli ihrer Auswitterung an den Meilen 
Hängen fiber die weichen \V"a. ngschiefer talwiirt, gerutscht; ebenso die Vorkontstten in den Stellenen 

und östlich P. 1HWl, S\V ob Fou tanenallº" 

Westlich P. 1657, m) der halarweg von Obc'rfluhalp nach Unterflulialp den Baclt überquert, schert 
_vir die Wangse1uiefcr direkt von Sta(lselìieferiì überlagert. Nur an einer Stelle ist ein ?,, n mü, chtiges 
], ithothanntienriff (. Lutétien) eingeschaltet; es liegt jedoch hier eine tektonische Störung vor. 

200 in siidliclt der Hütten von I,, ontane tt sind die Wangschichten stark gefaltet ; man kamt aber 
gut erkennen, dass sie von einer groben Breccie überlagert werdest. Diese zeigt Altnlichkeit mit der von 
TTnterfhthalp hºschriebeuen, ist aber viel gröber. Die einzelnen Wangkomponenten sind grösser und 
schlechter geruht. [`br del. ]>receie folgt teilweise wenig rnüclitiger, etw ts sandiger Lutétienkalk, teil- 

vV(ise direkl Stall, elllefer. Bei P. 1504 (\V' lbntanen) treffen Avir 'vieder grüssere Vorkonansets yon 
i4ufelienk; tll;, die voli Siadscltiefern mit Linsen von Priabonk; tll: iberlagert »-erden. 

SE .I ii uzi tut att, in der reclitwinkligen Biegung der kleinen Linie, tritt wieder der oben be- 

schriebene Sandstein in typischer Ausbildung auf. Er bildet hier Al. Gewölbe und wird von Stad, chie- 
fert überlagert. Schon KAUFMANN sah diese H)erlagerusag. Huni alter nahm an -- wahrscheinlich 
getäuscht durch eine kleine l'berscltiebung im hriiuterengraben - der Sandstein liege über den 
Stadschiefermt. 

Ani linken Ufer des hriiuterengrabens findet sielt ist einem versackten Lutétien-Lithothanº- 

nienriff folgendes Profil: 

(t. Lithothaninienkalk 
................. 

4 nt 
b. Breccie analog derjenigen vomi Fluhalp 

......... 
2,5 nt 

c. grobkörniger (Ilaukonitkalk 
............. 

1 nu 

Alle drei Sind lithologisch durch L Iurgiinge miteinander v erbmtnºlen. Da die Serie nicht anstehend 
ist, Imam ich es offen lassen, Was _lltestes und Was . Jüngste, ist. Durcli Vergleich unit den bisherigen 
Beobacht tingel! ist auzmutehsuen, dass der ('. latukonitkalk das <iltesl e der drei Glieder sei. 

Aus all den oben aufgezählten Beobachtungen können wir fi'u" die Ausbildung des Foeäns folgende 
Schlüsse ziehen : 

lieitriige zur geol. Karte der 3clnt"ei"r., N. 1"'., Liefg. L (1). 
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1. Lutétieri. 

Das Lutétien transgrediert auf \\- angschieliten. «'Ir tuiterscheideii : 

(t. Sandstein. Liegt mit einer lokahcli Ausnahme (iiii '\Ieisihie1wa1d) immer direkt den \Vang- 

schicliten auf. Er wird 5'011 IiAt; F31ANN und fina als Hohgantsandstein bezeichnet. Da aber eis 
lýbergaiig vom Sandstemziiin Lutétienkalk beobachtet wurde. ist diese Zut(ilung unrichtig; er gebiert 
sicher zulu Lutétien und ist deni «ITntern (? uarzsandstein» des Pilatusgebietes zu ver gleichen. Vorkom- 

men: Altibachtobel. Unghiten lýübenwald, Iirüuterengrahen. Ini obern , llti1aehtobel geht er seitlich 
iiher in 

b. liti tétienkalk. Dieser kann je nach seiner m'echsehiden Beschafferiheit als Lithothainnien- 

oder \umnmlitenkalk bezeichnet werden. An Fossilien fiilºrt er haiihtsüchlicli N. complanata. N. 

-llu ichisouzi, deine, lCamll bestimmbare N, auiuauuzuliteuu, _Is. Silin(i ýluo, n. vý. loso, Ortlroplrrujiuinen tmd Litho- 
thamnieu. Vorkonsnen: Wald südlich Siten, Auflagerung unbekaimt; Baclibett llühensüdel-ýltibach- 

tohel, auf Sandstein und Basalbreccie aufruhend, ebenso hei Unterfluhalh und Fontanes. Dio übrigem 
Vorkommen (Iliibenwal(I, I3ü a naip. Stellenen, Bringen) sind verrutschte Schollen, welche auf \Vang- 

schichten liegen. Ami ti fielen Stellen zeigt der Lutétienkalk unten eine 

e. Ba, salbreccie. Fein bis grob-brecciôs; Bindeniittel ist ein stark glaukonitisclier, zoogener Kalk 

>>lit \ummuliten, gerollten Lithothaºunien und Týcliinodermentrümmern. Vorkormmen: _Lltibachtohel, 
FIshalp, Fontanen; hier liberali direkt auf den W'angschichten. Ini liriuterengraben geht die Breccie 

weih unten in eilten Glaukonitkalk Tiber. 

d. Staiscliiefer. Folgen direkt iiher denº Sandstein hezw. Lutétienkalk. Die Stadschieferfaeies 
begimlt wahrscheinlich schon mil doni Lutétien. 

2. Auversien. 
Nur in Stadschieferfacies ausgebildet. 

3. Priabonien. 

Oberer _1'eil der Stadschiefer, führt Linsen eines zoogenen bezw. lphytogenen Kalkes, denWiingen- 

kalken Kaufmann's vergleichbar. 

II. Die Obwaldner Flyschmasse. 
Die erste eXakte Besclireibinig dieser FIvsclibildungen staninit X-On KAUFMANN (18GO) und ist dank 

iluer Sorgfiilligkeit auch die (rrundlage zu allen spi tern Arbeiten über das Flyschgebiet des Habkern- 
Iales und der Sclilierengegend geworden. Seither konnten einige neue siratigraphische und paliiontolo- 
gisehe Beobachtungen zugefügt werden, und ferner fülirten die Untersuchungen der letzten zwei . Taln"- 

zelnite zu neuen tektonischen Interpretationen, deren befriedigendste in A. BUXTORF's Mitteilung 

«l' ber die tektonische Stellung der Schlieren- und der Niesen-Flyschmasse» (39) enthalten ist. 

In Bezug auf die stratigraphisclie (lliederung lässt sich eine '. 'rennung durchführen in: 
1. W ildflysch, 
°ý. Schlierensandsteinserie. 

I. Der Wildfïysch. 
Der \V'ildflyscli besteht in der Hauptsache aus cli-ks-arzeii Mergeln und Schi eferii mit zahlreichen 

Quarzit- und grobbrecciisen Sandsteinbiinken. Dio Mergel und Schiefer sind wild gefaltet und zerknit- 
tert, von zalilreichen llutschharnisclien und Calcit b,: indchen durchzogen. (? uarzit und Sandstei. nbiin ke 

zeigen oft wulstige Scliichtflächen und sind meist in den Mergeln zu kleinen, scharfkantigen Stücken 

zerbrochen. 1)er Wildflysch ist selbst in seinen schlechtesten ýufselilüssen sofort kenntlich durch das 
ý'orh, tndeiisein der O1(1uarzite, die teils als ganze ]unke, teils als meist scharfkantige Bruclistücke 

vorkommen. Exotische Blicke sind im Untersueliungsgebiet selten. Ich fand einen einzigen, etwa 
8 m3 haltenden Block von fiabkerngraiiit ini Bett des Laufbachs, 200 ni oberhalb Abensitli. 
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Es seien an dieser Stelle auch die vorn Hur eingehend beschriebenen Barytkugelti erwü. hut. 

P,,; gelang rr1ir, ait 111('111-el-on Stellen solche «líugeln» für . Anstehenden, den schwarzenýVildflyschschiefern, 
zu sammeln. (Järizirnatt, l'ontarien, Hinter- und Vorder-Brosinatt. ) 

Eine ausgedehnte Verbreitung haben die haul)tsüchlich in der Basis des Wildflysch auftretenden 
Leimernschichten, mit denen wir uns unten noch eingehend zu befassen haben. 

Nach Art des tektonischen Verbandes lassen sich die \Vildflvsch-Vorkorurnen des Untersuchungs- 

gebietes in drei Gruppen teilen: 

(t. 11ýildflysch als basales Glied der Schlierenserie. Er ist für Untersuchungsgebiet 

nur arr einer Stelle aufgeschlossen: im Bett der Laui, südlicli Hintere Brenden. Es sind stark verfýiltelte 
und verknetete, schwarze Schiefer mit Olgluarziten, Sandsteinen, Breccien, Kieselkalken ; Einschlüsse 

von 1 ieiinernschichten, Nnrntuuliten- oder \Vangkalke rr fehlen vollkommen. 
b. Zwischen den Stirnfalten der 1)rushergdecke und der Schlierensandstein- 

serie eingepresster Wildflyscli. Er ist tektonisch an a anzuschliessen, enthält aber zahlreiche 
Einschlüsse von Leimwrnschichten. 

c. Mit den Klippen überschobener Wildflvsclr, mit Leimernschichten und Paketen 

\, ()n Nummulitenkalken und WVangschichten. 

Pie Einschlüsse irn M'ildflysch von b und c sind folgender Art: 

A. Die Einschlüsse von Nummuliten- und Wangkalken sind in meinem Untersuchrurgs- 

gebiet sehr selten. NE des Giswilerstocks, ani linken Ufer des Wissibiichleins, auf 990m Höhe, ist im 
VVVildflysch ein nur 1m mdichtiges Lutétien-Numrnulitenriff noch im Schichtverband mit zirka 2 ni 
miiehtigen 1ý'angkahlcen eingebettet. Das Schiclitpal: et bisst über seine Herkunft aus der I>rusherg- 
deeke kaum (4114,11 Zweifel aufkununen und ist wohl als durch die Sclilierendeeke iosgeschürfter hetzen 

zu deuten. 

Kleine Vorkonniien von \Vangkalken im Wildflysch finden wir iviederholt südlich der Hintern 

Brosmatt. 

B. I+, iuschlüsse van Leimernschichten sind häufig, meist als kleinere Fetzen und Linsen, 

seltener als grössere Komtdexe. 

\ach der Gesteirºsheseliaffenlºeitlassensichdrei Typen yon Leiºnernsehiehten unterscheiden: 

1. Hellgrünlich-graue, meist (lichte Kalke mit inuscheligein Bruch, mit Übergängen in 
liche Mergel, makro- und nºikroskopisch den See«erkall: en und Mergeln der Drusbergdecke vollkommen 
; ihnlich. Voº) den Foraminiferen sei haupts; ichlic]º Pul(inulina tºica. l inata erwähnt, eine im Seewerkalk 
hiiufig auftretende Fornì. Diese Art der Leimernschichten ist die häufigste; wir finden sie an fol- 

genden Orten: 

a. Zopfwald : 860 ni Höhe, kleine Linsen, nur wenige Meter über dein Kontakt Stad- 

schiefer-W ildflysch; 
b. Meisihielwald: auf Kurve 1110 nordöstlich der Vordern Brosmatt, 6 in mächtiges Schicht- 

paket, mit i herging vom Kalk zu den Mergeln; 

c. Vordere I: 3rosmai t: 30 ni mächtiger l` hergýºng des Kalkes in Mergel, scharfe Grenze gegen den 

1Vildflysch (von Hu(i zum 5eeýýerkall: gestellt); 
cl. Hintere Brosmatt: ìuehrere kleine Linsen, scharf gegen den Wildflysch abgegrenzt; 

e. Fluhalp: im Bachbett östlich P. 16,87 kleine Fetzen; 
f. Südlich Foutanerº : mehrere kleine Vorkommeiº, ebenso hei P. 1740 des Alpboglerberges. 

Die Von KAUFMANN und Huc, I auiº M ri ndligrat beschriebenen Leirnernschichten sind echte See- 

und gelºüreº1 zur Drushergdecke (siehe Abschnitt Tektonik, S. 00). 

Grünlich-graue, meist glaukonitische Mergel und Mergelkalke, oft schiefrig in dünnen Lamellen 

mit Wildflysch wechsellagernd; führen an Foraminiferen nur häufige Globigerinen; Pulzrinulina tri- 

carinata fehlt. Dieser Typus Leimernschichteºº tritt auf: 
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(a. südlieb Fontanen arn Weglein auf deiii linken Baclmfer; 
b. im Flysch der Nord«"estecke den _ýlhboglerbergen; 
e. bei A von Alpboglen ; 
d. an der Strasse hratzeren-(ilaiibenbielen nördlich P. 1621. 

3. Hell bis dunkelrote Schiefer und Kalke, gleichen den Couches Tonges des Rotspitz, massenhaft 
(llobigerinen führend, enthalten aber Leine Palvifulina tricariV(ata, «-iihrend diese Foraminifere in der 

Ku I)1)enl: rc-eide iiberall gefunden wird. 
Vorkommen: 

a. bei H von Hirzenbademald ; 
b. an der Strasse Kratzeren (llaubenhielen nördlich P. 1621. 

Diese vorwiegend nach lithologiseherr Merkmalen durchgeführte Trennung gibt uns meines Erach- 

tens auch die Möglichkeit, die sogenannten Leimernschichten ihrem Herkoninien nach zu trennen. So 

entspricht Gruppe 1 vollkommen den Seewerkalken und Seewerinergeln der 1)rusbergdecke, und ich 

Balte sie deshalb für aus dieser herzuleitende tektonische Schiirfliuge. 

Gruppe 2 und 3 dagegen scheinen mir normale stratigrap la isehe Einlagerungen im Wild- 

flvsch zu sein, die erst nachtriglich linsenartig zerrissen verquetsclrt und verfaltet worden sind. Sie 

wären also, wie dies schon J. BOUSSAC befürwortet hat, ein Glied des heute «ultrahelvetisch» genannten 
Flysches. Es muss auch darauf hingewiesen werden, dass Gruppe 2 eine grosse Ähnlichkeit mit Glau- 

konitkalken und Mergeln besitzt, wie sie von L. IIoLLrER (31) aus dem Senon beschrieben werden. 
Diese führen allerdings Inoceranien, während in den «Leimcri» des Untersuchungsgebietes noch keine 

derartigen Fossilfunde zu verzeichnen sind. Ani.. HEIM beschreibt aus dem Senon der Amdener- 

niulde und des Grünten im Allgäu (45) ebenfalls glaukonitisclre Kalke und Mergel, mit denen die «Lei- 

inern» der Gruppe 2 eine frappante Ähnlichkeit besitzen. Da nun die «Leimern» der Gruppe 2 dem Wild- 

flysch stratigraphisch eingelagert erscheinen, wird die Frage, ob ein Teil des Wildflysch cretacisch sei, 

wieder erheblich. 
Im übrigen muss ich einstweilen offen lassen, ob die I+'oranriniferen ein genügendes Kriterium 

geben für die Feststellung der Herkunft der verschiedenen Vorkommen von Leimernschichten. Wie 

sehr Vorsicht am Platze ist, zeigt das folgende, schon von kAUFMANN am Westende des Rotspitz 

beschriebene Profil. 

(Die Numerierung ist identisch mit derjenigen in haufmanns Taf. 5, Fig. 7, Text, S. 49. ) 

1. Titlron des Rotspitz 
................... zirka 35 m 

2. Unterkreide des Rotspitz 
................. zirka 25 na 

3. Couches rouges des Rotspitz in roter und weisser Ausbildung mit 
Pulvinulina tricarinata .................. zirka 50 in 

4. AVildflvsch 
....................... zirka 00 in 

5. Feine, grüngesprenkelte Basishreccie der Couches rouges ..... 
30 ein 

6. \Vildflysch mit Olquarziten und kleinen Paketen von Leimern; diese 

sind den Couches rouges iilanlich, aber ohne Pulvinulina tricarinata 20 in 
7. Couches rouges in weisser und roter Varietät, aber ohne Pulvinulina 

tricarinata .......................... 
15 m 

Wildflysch. 
Trotzdem Nr. 5 und 7 sich paläontologisch von Nr. 3 unterscheiden, möchte ich sie den echten 

Couches rouges der Klippenserie gleichstellen, namentlich wegen des Auftretens der Basalbreccie in 5. 

Dagegen wären die in fï eingeschalteten Linsen ein stratigraphisches Glied der Wildflyschserie. 

Was das Alter des Wild flyseh anbetrifft, so dürfte er meines Erachtens eher älter sein als 
i utétien; dafür spricht nicht nur das später zu diskutierende Alter des Schlierenflysches, sondern 
es würden dann auch die stratigrahhisch eingelagerten Leirnernschichten der obern Kreide (Senon) 

angehören, was finit ihrer Gesteinsbeschaffenheit undli'oraminiferenführungnichtinWiderspruch stünde. 
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2. Schlieren sandsteinserie. 
H. SCHIDER (31) und H. MOLLET (44) tremieu diese Serie iii SehlierenmergeI unten und 

schlieren5andstein oben. Obwohl ich mit den genannten Autoren iibereinstimme, dass die Schlieren- 

sandsteinserie nut miichtigen, aus dem \1'ildfh seh alluriililig herýý orgeheuden Mergeln beginnt und dass 

geschlossene Sandsteinserien besonders den obern '. Geil keniizeie1111eu. nrüchte ich doch auf eine Gegen- 
iiberstellnng von S'an(lsteinen und Mergehi verzichten, besonders vvei1 ii iehtige \Iergelserien auch als 
Zvvischenlageri im Schlierensamistein auftreten. Ein Verzieht auf diese Trennung scheint aucli insofern 

gehoten, als im Schliereiigebiet selber nach deli iibereinstinrmemlen Erfahrungen von A. BUXTOria, 

und mir keine praktische \Ti glichkeit besteht, weitere Unterscheidungen als \\rildflvsch und Sand- 

stein durelìzufiihren. 

l)ie Schlierensandsteinserie geht allurählicli aus dom \Vildflysch hervor. Der \\ildflvseh 

verliert nach oben seine charakteristische 1linetstruktnr und gebt iiber in eine ruhig gelagerte, bis 

: 30 m mächtige 11'olge von graublauen, hlattigen Mergeln mid an Fucoiden reiclien Schiefern, welche 
(? uarzitbiinke, tluarzitische und kalkige Sandsteinbiinke eingelagert enthalten. Nach oben folgt durch 

Vorherrschen der Sandsteine und 7. nrüektreten der Mergel die miiehtige Alasse der Sclllierensand- 

steine. 
F', s ist mir mm, gleichzeitig mit: Herrn Prof. A. Buxi, oxr, gelungen, sowohl in den Sandsteinen 

vie in dorr Mergeln der untern Partie der Scldierensandsteinserie bestimmbare Numinuliten 

zu finden. Unter Verwertung dieses Materials und des voli Prof. A. BL xToui bei Rossboden i In 
grossen Sehlierental gesammelten, lässt sich iiber die Foraminiferen folgendes aussagen: 

Weitaus vorwiegend miter den Nummuliten ist: 
Nvoonvlites 1'artschi De la Harpe. Unter ihnen herrscht die Inegasphiirische Generation (La 

Harpe -N. Oosterie) vor. Nach BOUSSAC (26) ist, N. Partschi identisch mit N. Gallensis Heim. Vergleiche 

mit der letztern ergaben völlige Ubereüistiuunung; nur die Granulation ist etwas stärker, was wohl 

auf Anpassung an die neritische Facies der Schlieremnergel zurückzuführen ist. 

Folgende Fundorte zeichnen sich durch gute 11'orantiniferen aus: 

a. lì otin oos baelì : 
Orthophraymi, na _llarthae 

Sehtumb., 

Ortlaophrar/nrina Arcltiaci Schlumb., 
N. Partschi Dc la Harpe megaspli., 
N. Partschi- De la Harpe mnicrosph. (selterº), 
Assiliina (inne ein Quersclutitt, Nva. hrscheinliclr A. e. r"p(neiis) verschiedene sehr kleine, nicht mit 
Sicherheit bestimmbare Nvínvwl, ten. 

b. Zopfwald und Meisibielwald: 
N. 1'artsch: i De la Harpe megasph. und kleine unbestimmbare Num vuliten. 

c. 11n F1yscli unter dem E-Ende des Giswilerstoekes 
N. Partschi 1)e la Harpe. 

d. Weitere \urnrniu1itenf i urdste11eii sind : 

üriziuiattrinderallr ýýrestlich SchvViindeli mil RotspliZ. Urit, erweugengrü. bli mid Ilaltima, t t; 
Jedoch lieferten diese Stellen Ineist nur kleine. 2 bis 3 Umünge zählende \nmmuliten, die zur 
lltersbestintmung nicht geeignet sind. Das beste Material hat die neue, von Herrn Prof. I3TXTORi' 

bei Rossboden Fundstelle geliefert. Icli gebe liier, da das Material in einer andern Arbeit 

verwertet werden soll, nur die wichtigsten Formen ai: 
Ortliophragmina Marthae , Schlumb., 

N. lartschi De la Harpe mega- und rnicrosphärisch, 

N. i rreqularis Deshayes, 
V. alurchisoni Iirup, ne,. 

Nach der Zrrsa nurerrstellung BOUSSAC'S (26) sind diese \ruinurrliten Normen des Lutétiens. 
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N. Partschi == A. gallensis ist bekamst aus dem Gurnigelflysch, dem Flysch von Einsiedeln-Iberg, 
Lowerz, Steinbach, Dürrenbach, Klein Aubrig etc. und der Zone des österreichischen Flysch vom 
Michelsberg und Waschberg. 

Auffallend ist, class, wifý im Gurnigelflysch nur N. Partschi bekannt ist, diese Form auch im 
Schlierenflysei vorwiegt. 

Es könnte dies vielleicht als eine paläontologische Bestätigung gelten für die Zusammengehörig- 
keit der Gurnigel- und Schlierenflyschzone, wie sie aus tektonischen Erwägungen durch A. BUXTORF 
(39) \N-alu"scbeinlich gemacht worden ist. 

Durch diese Foraininiferenfunde ist erwiesen, dass mindestens die untere Partie der 
Schlierensandsteinserie zum Lutétien gehört. Damit erhalten wir auch einen Anhaltspunkt für das 
Alter des Wildflyschs ; er ist in seinen obern Partien ebenfalls Lutétien, kann aber auch in seinen untern 
: Peilen deni Unter-lý, ocän oder, wie schon weiter oben angedeutet wurde, der Oberkreide entsprechen. 
Dadurch wird ein neues Argument für die Selbständigkeit der Obwaldner-Flyschmasse gewonnen. 

Was das Alter der obern Partien der Schlierensandsteinserie anbetrifft, bleiben weitere Unter- 

suchungen abzuwarten. Sie sind wahrscheinlich jünger als Lutétien. KAUFMANN und H. MOLLET ver- 
zeichnen Funde von N. vartiolaria vom Feuerstein und von der Wieleschi-Egg, jedoch ist dieses Fossil 
für die Altersbestimmung nicht massgebend, da seine Beziehungen zu den übrigen Nummuliten noch 
völlig unklar sind. J. BOUSSAC (26) ninmit, gestützt auf Funde kleiner Orthophragminen und Num- 

iuuliten, die er nicht näher bezeichnet, an, (lass die Schlierensandsteine nicht jünger als Priabonien sein 
können. Sehr wahrscheinlich entspricht die Schlierensandsteinserie dem Mittel- und Ober- 
Eocän. 

III. Sedimente der Klippen. 
Der scharfe orographische Unterschied zwischen den Giswilerstöcken in engerem Sinne und den 

übrigen Giswilerklippen (Alpboglerberg, Glaubenbielen-Kratzeren, Rotspitz) ist bedingt durch die sehr 
verschiedene facielle Entwicklung der Sedimente, insbesondere der Trias. 

Wir werden in der Folge sehen, dass die Stöcke ausschliesslich aus Trias bestehen, ohne Mitbe- 
teiligung jüngerer Sedimente. In den übrigen Klippen fehlt dagegen kalkige Trias ganz, und ausserdem 
nehmen an ihrem Aufbau auch Sedimente des Jura und der Kreide teil. 

I. Trias. 
Die Trias der Giswilerklippen ist scharf getrennt in ein südliches und in ein nördliches Facies- 

gebiet. Das südliche (die eigentlichen Giswilerstöcke) fällt auf durch seine mächtige Dolomitentwick- 
lung, die mit der ostalpinen Facies verglichen werden kann. Das nördliche (Rotspitz, Glaubenbielen, Alp- 
boglerberg) zeichnet sich aus durch Gips, Rauhwacke, Dololnitbilduingen und ist in der Hinsicht mit 
dem helvetisch-penninischen Faciesgebiet vergleichbar. 

Historisches. 

Die Erforschung der Trias-Stratigraphie der Klippen von Giswil war immer enge verknüpft mit 
der der übrigen Klippen, jedoch so, dass die Resultate immer erst in den andern Gebieten gefunden und 
später auf die Giswilerklippen übertragen wurden. Die ersten eingehenden Beschreibungen der Gis- 
wilerklippen stammen von F. J. KAUFMANN (3,4). Er stellt Ra. uhwacke und Gips, obschon U. STUTZ 
(5) deren triasisches Alter bewiesen hatte, zum Wildflysch, immerhin mit gewissen Vorbehalten. 

Im Jahre 1890 bespricht U. STUTZ (5) noch einmal eingehend die Keupervorkrnnmen in der 
Gegend des Vierwaldstättersees. Er erwähnt von der Kratzeren ein normales, zusammenhängendes 
Profil von Gips, Rauhwaeke, Dolomit, Lias und Dogger. Seither wurden Raulºwacke und Gips immer 
zur 'I'nas gerechnet. 
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1900 beschreibt E. HuGI (12, S. 39) aus dein Gips von Glaubellbielen einen grobkörnigen, bunt-' 

sandsteinähnlichen Sandstein. Schon KAUFMANN kannte dieses Vorkommen, verglich den Sand- 

stein aber mit Schlierenflvsch und gab daher dein Gips tertiäires Alter. Heute haben wir die Berechti- 

gung, den Gips zur 'l'rias zu rechnen; den Sandstein aber stelle ic11 mit Kaufmann zum Flvsch. 

Die nackten, fossilleern Dolomitklutze der (riswilerstöcke erhielten von den : intern Autoren inn" 

unter 11lisstral. len und Vorbehalten eine A1tersbezeiclulung. KAUFMANN verglich si(, finit, den Klippen 

von Iberg und stellte sie damit zur obern kreide. vvührý nd Sri rz (5) sie Zulu \Veisspura zählte. 
Als erster machte T, j. C. QuEREAt ihr triasisches Alter wahrscheinlich. Der haläontulogisehe 

Nachweis hierfür gelang (1>1n11 A. '. TOBl1Eît auf eins r genreeinsam wit E. Huai ausgeführten ENkursiou. 

1md zwar wurden in losen Blöcken Ret. zia frtigolaella und 1)iploporcn nachgewiesen. E. RUGI hat hierüber 

eine vorläufige Notiz veröffentlicht (11). Da es ihm aber nicht gelang, diese Fossilien auch im An- 

stehenden zn finden, vermutete er ihre Herkunft aus der Unterlage der Stöcke und stellte die Kalkmassen 
der letztern zum Hauptdolo111it. 

(gestützt 1111f dell ostalpinen Charakter der Trias haben 

in 
der Folge G. STEINMANN und C. SCHMIDT 

die Giswilerstöeke als zur echten ostalpinen Decke gehörend betrachtet. Unterstützt und erweitert wurde 
diese Ansicht durch die Publikationen. von NIETHAMMER (20). Er fand als erster den Diploporenkalk 
a111 Ro, M fhlhilºfel anstehend und stellte damit die Doloinitulassen zur inittlern alpinen Trias, d. h. 

zurre Muschelkalk und Wettersteinkalk. 1912 machen A. JEANNET und F. RABOwsKI (28) darauf auf- 
inerksaw, dass die Giswilerklippen in ihrer Gesamtheit kaum in zwei tektonische Einheiten teilbar 

seien, dass vielmehr die i)ololllitmassen der Stöcke stratigrallhisch und tektonisch der innern Zone der 
Préalpes inédianes (d. h. (Ieml Bord radical) entsprechen. Diese Auffassung wird auch von P. CHRIST 
(41) vertreten. Auf Grund meiner Untersuchungen kann ich, wie sich aus dem folgenden ergibt, eben- 
falls die Giswilerstöcke mit dehn Bord radical der Freiburgeralpen parallelisieren. 

a. Die Trias der Giswilerstöeke. 
Die ( liswilerstücke sind durch die Rauhwacke der ]! 'urgge in zwei Teile getrennt: 

1. Rossfluh und l1ändli im S, 

Schafvase und eigentlicher Stock ini N. 
In der \\ e t«ý(uld der Rossfluh sehen wir die selon oft beschriebene, prächtig ausgebildete C, 

Falte. Huc. i betrachtete sie als i\lulde; aber LTGEON widerlegt diese Ansicht und fasst die Rossfloh 

als nach Norden gerichtete, liegende Falte auf, deren Kern eben der Aluschelkalk mit Retzia trigonella 
bildet. Wenn es mir bisher auch nicht gelungen ist, Retzien ini anstehenden zii saluuuln, so teile icll 

(loclt Lttgeons Auffassung. 

\\ as dell wt'ltern Aufbau der Rossfluh anbetrifft, so konnte ich NIETHAMMERS Dlplol_lorenfullde 

ani llürdlichell R(lsaflnhgipfel bestii, tigen und die Fossilbank verfolgen bis zum südlichen Rossflnh- 

gipfel, der hiiehsten 1? rhebltng. 1-lier findet sielº in don tüpfelmas en noch eine deutlich nach Borden 

geöffnet(e Mulde (Prof. i). 1)ie L-lnlliillung der C-halte svird ton der ßauhýýael: e der 1+'urgge, dein 
jiingsten Sediment der St: iieke, gebildet. 

I)as Nän(lli ist die ti\\'-Fortsetzung des verkehrten, liegenden Schenkels der C-Falte; an seine(u 
S-1; nde streicht dieselbe lýanhýý<((ke wie in der Furgge unter deni I)olomit hervor und zeigt die 

. 
ýnf- 

lagerung a(tf \Vildflyseh. 

Diese Beobacht. uuhe(l kolnbillieren(1, lii. sst, sich für die I1ossflub folgendes Triasprofil auf- 
stellen 

1. Ranil«ticke 
................................. R rrl 

2. leicht farbige bis d(n(kle Mergel imi Fiulage harter i is kriinleligcr lIergelka, lke und 
hellhlondel Dolomite 

............................ 
10 nt 

a. hurte fiall: býi, ((k(. deren Oberfliiehe niil Iýnýýrrigen. ý1ldslige((, oli ýc(nu(spnr, (rtigen l; il 
dlmgen bedeckt ist wechsellagernd mit scllnlalen \lergelbüudchen 

......... 30 n1 
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4. hell- bis dunkelgraue Kalke, leicht dolomitisch, in ihrem mittlern Teil Diploporen- 
kalke fiihrend, die über- und unterlagert werden von einest mit weissen Punkten und 
Schnnitzen übersäten Kalk, in denn sich massenhaft unbestimmbare, kleine Gastro- 

poden finden 
................................ 

150 m 

Deut nnnternt 'f'eil von .1 entstamnnenn wohl auch die Blicke nut lletzia, trigonella vorn 1±'ontanenn. 

. 
UI (riswilerstock suývie an der Selna. fnase fallen die Schichten nackt Süden ein. Nirgends 

mehr Iiisst sich eine 1M en 
koustatiereu, Iagegetl weisen zahlreiche. nach Süden einfal- 

lende 
-Putschflächen nuit lleibungnhreccien auf einen Schup})enbau freu. M'ie schon LUGEON beobachtet 

hat, grenzen die Dolonºite der Schainnase mit einest tektonischen Kontakt diskordant an die Rauh- 

wacke der 11urgge. Die in der llússfluh unter 2 und 3 beschriebenen Schichten sind hier ausgequetscht. 
Sie finden sich aber wieder ans N-Fuss der Schafnahe, wo sie auf llauhwacke liegen, unter welcher, 
wie ans T\ nd1i, die Flyschunterlage hervortritt. 

Ail) (trat, der von der Schafhase nach N\V gegen P. 1740 abfiillt, finden wir von unten nach oben 
folgenden Profil: 

\Vildflysch. 

1. Rauhwacke 
.................................. 

15 111 
2. dasselbe wie bei 2 und 3 des Ilossfluhprofils 

................... in 3. »»»2»3»»................ 
4. hell- bis dunkelgraue Kalke, etwa, dolonnnitiscln 

................. 
60 in 

5. gelblicher, körniger Dolonnit 
......................... 

3 in 
6. dunklere Kalke, etwas dolomitisch, oft mit weissen Punkten und kleinen unbestimm- 

baren Gastropoden, in der mittfern Partie 1)iploporen führend 
........... 90 nt 

Etwa 50 in unter denn Signal folgt dann im Aufstieg: 

1. Rauhwacke, stark gequetscht, nnit Fetzen und Linsen eines roten i )olonnnites (vgl. Zu- 

sammenfassung S. 17), mit einer Rutschfläche auf 6 aufliegend ........... 
3 nn 

2. darüber plattige Dolomite und halle mit Tergelzwischenlagen, wie in 2 des Bo sfluhprofils 20 in 
3. dunkelgraue Kalke, etwas dolomitisch, bis zum Gipfel reichend. 

Die Rauhwacke (1) mit den roten Dolomiten lässt sich in das Kar am Ostfuss der Schafnase ver- 
folgen. Sie bildet dann eine Rinne, die, nach N EJ ansteigend, den Grat etwa 150 in westlich P. 1939 

erreicht. Von hier an zieht sie sich nnürdlich des Kannmores des eigentlichen Giswilerstockes als schlecht 
angbares Band bis fast an dessen Ostende. Ini Kar selbst ist die Fortsetzung des Profils des 

nasegipfels erschlossen. 

An der Nordostwand des Kars bietet sich folgendes Profil: Graue dolomitische Kalke ent- 
sprechen den unter 6 a. ngefiihrt en Kalken des Schafnaseprofils. Darüber folgen : 

1. Linsen rund Fetzen von llattlnwacke und roten Dolomiten; 
2. plattige Dolomite 

.............................. 
6 in 

3. plattige i )olomite und Kalke mit Wülsten, ii hnlicln Wurmspuren 
......... 

30 in 
an der Oberflüche übergehend in 

4. helle bis dunkelgraue Kalke, oft haiìkig, vielfach von Klüften und Gleitfhichenn dtuch- 

setzt, ihn obern Teil I)iploporen und Gastropoden ................. 160 in 
5. dunkle Kalke, hier lind da. -ester nuit fraglichen tlrintoidenbrnchstückent. ...... 90 in 

I)ie Diploporennbiinke ziehen sich als Schwelle quer durch das Kar und lassen sich längs des Stockes 
südlich unterhalb des Kammes bis fast ansein Ostende verfolgen. 

Gegen Osten werden die Verhiiltnisse unübersichtlicher. Zahlreiche Gleit- nutd U berschiebungs- 
flüchen mit starken Reihungslnreccien und verschle1l)teu Schichtlrtlceten weisen, wie schon artgedeutet, 
auf starke Schluppuug hin. 

So finden wir aus Weglein, welches auf Kurve 1: 32O von L'rosunatt zuin ()stabhrýtcli des Stockes 

innd n. tch Sandboden fuhrt, auf einer lý'benscltiebinignflücbe rote . 
I)oloutite wit l: iººr/ul(t teºýýrissiººtu, 
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eingeklet11rnt zwischen harte, dunkle Kalke. Vermutlich entspricht diese Stelle dem Rauliwackeband, 
das sich voni Scha, fnasegipfel bis fast znni Ostende des Stockes verfolgen liisst. 

An der nur wenig unterhalb des genannten Wegleins liegenden Quelle des 11'issibüchleins ist 
die Auflagerung des Stockes gut aufgeschlossen. 1 Vir finden iiber 11'ild. flvsch folgendes Profil: 

I. Hatili acke, stark redllziert ........................ 
O.; 111 

:?. dsuºlde bis farbige Mergelkalke, uºit lilattigetu Kalken ºuºd hellhlondetº 1)olomºit(il 
wechsellager11d .............................. 

7 ººº 
3. Falke mit yvurl ºspurartigeºº \Viilsteºº uºit diunttert llergellanellen 

....... 5m 
4. graue. ilolunºitische Kalke 

........................ 
60- 70 in 

Verfolgest wir diese inº Streiche11 naelº Westen, su treffen wir sie in fielt Schutthallen siidlich 
Sandboden, atif einer Höhe von 13SO in, iiberlagert von 

5. dunkelgrauem, iluloutitischeuº Kalk mil Zweischaler-1111(1 ýýrinuidenfragsneutenuud 
JI7Jophor? a (. olrl f ussi. Dann folgt ein kurviger, heller l )ulumit 

......... 
5m 

6. stell- his dunkelgrauen Kalken, mit weissen Punkten Iihersiit und fraglichen 
1)iploporen. 

Zu, anllnenfass111g iiher die 'T'rias der Stöcke. 

Wie wir ans dun Profilen ersehen, tritt -- i11 (regen, atz zu den Verhältnissen ani Bord radical 
der Freiburger Alpen - in den (+iswilerstöcken nur eine Rauhwacke auf. Aus ihrer Stellung zur 
Rossfluh ergibt sich, dass sie j ünger als der I)iploporenkalk ist und der obern Raullwacke des Bord 

ra(lical entshriellt. 
Auch 1_)ihloporenhorizont tritt liier nur einer auf; er 11inn11t üherall dieselbe stratigraphische 

und petrograhhisclic Stellung ein und filtert nur eine I)iploporenart: die 1)iplopora ýau. iseriali-s (be- 

stin-1n1t nach . I. r. 1'ie, 30); HITGIS 11ìd \IETna1kIMMERS R(Istininiung als T)iplopora annvlata muss als 
unzutreffend bezeichnet werden. 1). rnliserialis wurde bi, jetzt 1111" in der We, tscllweiz gefunden (J. N-. PIA, 
S. SS)), in1 obern llienìtigtal 1u1d der 'l'réý encusaz ! lasse. V. PIA neigt nlit JEANNET und R ABOvSKI 
dazu, die Kalke dieser Lokalitäten für anisiscll zu halten, was sich auch auf die (TiswilcrsV)cke über- 
tragen hisst. Durch Vergleich unit den Angaben voti -da11et und Rabo«ski (28,32.38) glauhe ich 

für die `rias des (riswilerstockcs folgende Altersgliederung aufsi elleti zu können 

_Hx. uhmicke und Mergel 
................... 

1Vochsel z-on . Kalkulergýl und 1ì(, 11(, n 1)o1omitlrinkern 

i 
(ýr, ºuaý Iýýº1kýý, ºýtw i ºý ýlý, lºttºliti ýclº. ºtº ý1ºýr Da SI ; rirnºtitºlý<ºrnk uºit 

h'oltli oria, (Uuldfti�i ................... 
ýir; ºne ºlolotttitieltr I\ <tlke uºitlaoincu (i, t, trulºttºleti, ilì der Vitte 

1nit1>iplcthora unisuriAi,, 1111(1 <uº º1º. r Basis, lýt'tziýº tri; ttnolla .. 

1111ibler 
Schichtou 

\i pilli 

\ ii e] (1I 1ll: 

(Jarnien 

L, t(liilitlu 

AlllNli'tl 

Ob (lie ýcýrýchlehhtcn r. Acii 1)ului»itrý zii den lluiblerschi. chtun uoler ztnn Anï. sien WlArta. Assi 

: =ich iiicht, sicher feststellen, jedoch 1i1'ºcheu ver'Aeiche mil deli ýlýiýlt erteu und don Profiken voli Petit- 
1'launtunr (32) das letztere «; ihrýcheinlicher. 

b. Die Trias des Alpboglerberges. 
I )io Tria, tritt, , rui Alplxoý; lýýrl, cýrr; in ýIrýýi voli SW Ir. icli ýI' strýýiclicnclcn Ziir; ýýu ai if. Die zwei rriir( l- 

liclu, i1 Züge ýýrrt, lncclrýýn zwei ru(. Lr oder w-eiii; rcr zordriicktou Gcwiill)t,, tirncn, das , iiclliclistu dcnr vcr- 
kclirtoli ciiiur 7! 'altc, in dun'ii her>> Wi. ldffi-, cli liiuciIi(; (Trosstw-OrAcrl ist, (, iollo . nrclr 
'I'cktrn)ik dus 

_1lIPIx), glorber); o, ini(l Profile -1- 7). I)('r Sii, Isclwnkwl (liu, rr F, ilte ziclitxicli inntor der- 

usialpinori Tria, der Gi, w-ilcr, tiickrý Iiindrurh zn, ýuiuuýýu unit 1? lvsclr (Ile Uutcrlal; o (lc, stockes bili lend. 

Beitriige zur geol. Karte der Sc! i vein, N. N., I, iet'g. I, (1). 
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und tritt bei I ontanen und der Hintern Brosntatt wieder zutage. Wir bezeichnen fürderhin dieses Vor- 
kommen als Trias (bzw. Lias, Dogger) der Stockunterlage, betonen aber, (lass sie sowohl 
tektonisch wie , tratigraphisch zum Alpboglerberg gehören. 

1. Der nördlichste Zug beschriin kt sich auf ein schmales Band an der Westecke des Alpbogler- 

berges, das ungefähr 60 in innerhalb P. 1846 auf einer lJbertichiebungsflüche unter Lias und Dogger 

nach E zu verschwindet. 1)ie Trias (lies(, Zages besteht , tu, gell, : tnwitternderrr Dolornil. 

2. Der nii tt1erc Zug wird auf der Nestseite des Alp boglerberges durch einige verkleninne 
Netzen Rauliwacke repräsentiert, quert etwa 60 in SE P. 1846 den \Veidkarrim des Berges und lässt 

sich nach Osten bis an den \Veg Kratzeren-Alpboglen unterhalb P. 1674 verfolgen. 
In (fiesem Zug finden wir das reichhaltigste Triasprofil. In der Bachrune, die von P. 1ti4(i nach 

Morden zur Möhrlialp fiihrt, tritt in 100 in Höhe die Trias als Gewölbestirne zutage. 

Vorn (lewolbekern aufwärts steigend, bietet sielt folgendes Profil: 

I. Weisser I )olomit, einen deutlichen (xewülbelýern bildend. 

2. (lrangrüneI\lergelschiefernitkürntnerlichenYflanzenreston, oftmitbuntettlEEinlagerungut 8 nt 
3. Dunkelgrüne Mergel und Mergelkalke, oft glirmnerführend ............. 

2 in 
4. (iriiner Sandstein, auf einzelnen Scltiehtplatten viel kohlige Pflanzenreste fiihrer 1. 

.. 
2 in 

5. (Telblicher Doloruit 
.............................. 

2-3 in 
6. Echinoderrnenbreccie des inittleren Lias. 

(regen Nordosten verliert sich die Trias bald Butter Rasen. Wir finden sie wieder wellig nördlieli 
P. 1(174, hier aber völlig veriindert. Es sind regellos zerstreute, grobbreccüise Rauhwaclcenbliicke, die 

nirgends einen deutlichem Zusarnrnenhang weder mit denn _llteren noch finit dem Jüngeren erkennen 
lassen. Oft sind sie mit den sie untgehemdeu Schutt- und Lokalmoränen derart durch Versinterung 

zusammengewachsen, (lass man junge Kalktuffe und t. riasische Rauhwacke nur dadurch unter, clteiden 
kann, dass rttan in ersterer Dogger- und hlysclikoniponenten findet. 

3. Der südlichste Zug tritt als Karrte gut hervor. Er quert 200 mN \V P. 1740 den Rücken 

des Aipboglerberges und ist im Streichen nach E bis unter fiert \Veg Kratzeren-Alpboglen verfolgbar. 
An seinem Ostende treffen wir ähnliche junge Kalktuffe wie im mittleren Zug unterhalb P. 1074. 

Es ist hier eine Lokalmoräne, auf I. athwaeke, Dogger und 1! 'lych liegend, aufgeschlossen. Dio Moriine 

ist an ihrer Basis stellenweise stark verwittert mid nacjnher versintert worden, so das sie der Rauli- 

wacke sehr ähnlich sieht. arn der Nordecke des _lufschlus, es bietet sich in verkehrt gelagerten Schichtort 

folgendes Profil von unters nach oben: 
Liaskalke werden direkt iiberlagert vom 

gelblichen Dolomiten. Dariiber folgt 
löcherige Rauhwacke, geschichtet. Dariiber 

rauhwacjcenühnIichc, versinterte Moräne, ungeschichtet. 

Verfolgern wir die ''riasdolorniti h iiueut Streicheu gegen . TÜmzimatt, so beohaclnet mtart ein 
Aussetzen der Rauhwaeke, und es folgt nach Süden auf die I)olotmii(e sofort iii erschobener I'lv, ch. 
Erst auf dem ]Tücken de, Alphoglerbergos NW P. 1740 sebaltet sieh zwischen Triasdoloinit lind I'lysch 

wieder ein hier nur 20 crn mächtiges Rauhwackebamd ein. 
Auf der \Vostseite des Bergs finden wir den Triasdolomit ni seinon obersten Lagen, an der Grenze 

gegen Lia,, durchzogen mit Bildungen, die wir wohl am ehesten mit Bohrlöcherii voti I'holaden ver- 
körnten. Es sind mehrere Zentimeter lange }fuhren mit hreisrundetu Querschnitt, nnsgefiült 

mit einer dunklem Masse, in der oft derbe Zinkblende und kleine Doloniitbrocken eingelagert sind. 
I)ie Röhren verlaufen nicht ganz parallel zueinander und zeigen oft gegen ihr Unterende blasenartige 
I1, rweiterungen. Im H. aan(lstiiek sind sie vollkommen den von A. rI'opr, Ftt (9) beschriebenen atnocln- 
thonen Ilütidolontiten au, deut Roisteintal (Erstfeldertal) gleich. 

-t. Stoclcunteilitge. Sowohl hei Fontänen wie bei Hinter 13r(isuia. tt besteht die Trias nur , tuts 
gelblieben l)olotnitetì mil verschleppter ßanliw, tcke: sie liegt direkt auf der l'bersrlniebnngsflücbe über 
1í'lysch. 
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Zusanlnlenfas, send kann für die Trias des Alpboglerberges folgendes Profil aufgestellt werden : 
Mittlerer Lias, transgredierend, 
1)olonmite, 

pflanzenführende Mergel und 
bunte Mergel, 

i )olomit, 
llauhwacke. 

Einen Anhaltspunhl: fuir das Alter geben uns nur die pflanzenführenden Mergel und Sandsteine, 

die auf Carnieri hinweisen. 

Dass an der Trias (les Alphoglerberges sich auch Gips beteiligt, möchte ich bezweifeln; denn in 
keinem Profil, weder am Alpboglerberg noch in der Stockunterlage, hisst sich Trias nuit Gips im Schicht- 

verband mit Lias nach«eisen. 
In der Hirnsicht stehen meine Beobachtungen ni) Widerspruch mit KAUFMANN, S u1z und HUGI, 

welche Profile beschreiben, in denen Gips in stratigraphischenu Verband mit Lias oder Dogger ange- 
führt wird. Ich fand den Gips mir in der Unterlage des Alpboglerberges, vorn Tura desselben meist 

getrennt durch Wildflvsch nuit «Leimerna und Ölquarziten. An der MTihrliegg und siidlich P. 1646 

finden wir zwar Gips in Kontakt mit Dogger, jedoch ist der Dogger verkehrt gelagert, so dass der Kon- 

takt als ein tektonischer bezeichnet werdenn muss. 

c. Die Trias von Kratzeren-Glaubenbielen. 

lin Gegensatz zu der des Alpboglerberges besteht die ganze Trias dieses Gebietes fast ausschliess- 
lich aus Gips. Erstinals erwiilmt, wurde diese Zone im Nahre 1743 von Pfarrer SCHNIDER in seiner 
Beschreibung etlicher Berge des Eutlebuclis. Sie erstreckt sich von SW nach NE inn einer Länge von 
4,5 km, von Jä. nzimattrinderalp bis zur Beigisegg und in einer aufgeschlossenen Breite von fast 2 kin, 

von der Iinzimattkapelle his ins I. nterwengengräbli. 

Das siidlichste Gipsvorkommen treffen wir unter dem Alpboglerberg 100 m nördlich der Kapelle 
der JännmimatI. Sowohl über wie tinter denn Gips steht Wildflysclº an. Nach Norden erstreckt er sich 
bis minn Rotspitz und IJnterwengengräbli. wo er auf die (louches rouges der Rotspitzklippe überschoben 
ist. Sein nordöstlichste, Vorkommen liegt auf der Beigisegg, zum Teil schien aufgeschlossen, zum 'feil 

nur durch Trichterbildungen erkennbar. Das Vorkommen bei Stockmatt wurde von I RUFMANN 
und HTGI schon eingehend besclºrieben. I )ie Miichtigkeit des Gipses ist dort aber nicht su gross, wie 
die beiden Autoren annalnººen, sondern es sind zwei. durch eine rund 100 inn miiehtige \Cildflyschserie 

getrennte ( ripsaufsehlüse. 

Ein ülndiche, neues ( ripsv-orkommen fand ich iiu Rach nürdlicli l von lleisibielwald. Inn Wild- 
flscli eingekleunut ist eine 10 ni uüichtige folge von Gips, Ilauhwacke und einem kieseligen Flecken- 
kalk, der vollkonuneu dem Dogger des 3lpboglerberg(s gleicht. Lias fehlt. 01) diese. Vorkommen Zur r, m 
, Serie des Allºhoglerberges oder zii der de, Glailbenhielenplateai is gestellt werden muss, bleibt eine 
offene Frage. 

Eine eigentliche Schiclitfolge kami film' die 'Crias von Kratzeren-Glaanbenlºieleni nicht : unfgestellt 
werden. Schon E. A1u1MANNS sehr detaillierte Beschreibung hisst erkennen, dass der Gips stark tekto- 

iºisch verknetet ist mit W ildflyseh and il Eimern. 
Der (gips ist moist diinnigeschichtei, mild I, lenndend weiss, bald grau ýeruureüügt finit, Mergeln. 

Mergelkalken und kleinen Doloinithrocken, die denn (Tips oft ein breccienartiges Aussehen geben. 
Offers finden sich aucli graugrüne und rote Mergel eingelagert; aucti konnnit der Gips in zart fleisch- 
farbener und grünlicher Variet fit or. Westlich Is Alpboglerberge,, beí P. 1621, sind mit denn Gips ver- 
l: iiiipft, mehrere Meter mächtige, helle. oft fein kristalline Dolomite. Zwischen P. 1(1 und denn Alp- 
boglerlºerg finden vVir M dreinnaliger 1Vieden"holiung his 30 iºi in; iehlige Wildfly, ehsehiefer iuid Sandsteine 

nuit roten und weissen « Lciniernº> konkordant unit denn Gips nach Süden einfallend. Diese enge Ver- 
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knüpfung mit Flysch bewog KAUFMANN, denn Gips tertiäres Alter zu geben, während HuGI die Flysch- 

sandsteine mit Buntsandstein verglich. 
Sehr oft findet sich im Gips mehrere Meter mächtige, klotzige B, auhwacke. Ich bemühte mich, 

auf Grund der Rauhwackenvorkommen eine stratigraphische und tektonische Gliederung (burchzu- 
führen. Leider aber tritt die Bauliwacke nur lokal auf und hisst sich nirgends auf grössere Strecken 

verfolgen. Sicher anstellend haben wir sie üiº Gips zwischen Xlphoglerherg und ýlührliegg, südlich 
1). 1646. Sie verschwindet gegen Osten unter Schutt, gegen Westen keilt sie aus. Xni verbreitetsten 
ist Ilauhwacke auf den Glaubenbielenalpen, während ich sie an den Abhängen gegen das Glaubenhielen- 

tal nirgends anstehend fand. Sichere Rauhwackenvorkomnnisse finden wir ferner hei den Gipstrichtern 
hei den T. inzimatthütten. 

i)ie Untersuchung der Raubwache wird sehr erschwert durch junge, der Rauhwacke täuschend 

ähnliche Kalktuffe. Sie sind durch Versinterung entstanden aus den Verwitterungsprodukten der Gips- 

und 1)olomitserie; kenntlich sind sie vor alleni dadurch, dass sie a1, Komponenten hie und da Couches 

rouges und Ölquarzite enthalten und an einzelnen Stellen diskordant-horizontal auf Gips liegen. 

d. Die Trias des Rotspitz. 
1)ie Entdeckung der Trias geht auf G. NIETIIAMMER (20) zurück, der im NE von P. 1764 einen hell- 

gelben Dolomit fand; er stellte denselben in den obersten Keuper. Im Verlaufe ineiner Aufnahme uni 
Rotspitz ergaben sich noch weitere Triasvorkonnnen, deren best aufgeschlossenes ain Strüisschen von kIlý 
den Rübihütten nach Schwander-Unterwengen einen Gewülbekern bildet. 

lui Südschenkel dieser Falte ist von oben nacli unten folgendes Profil messbar: 

Gehängeschutt. 

1. Heller Dolomit 
............................... 

1,2 ný 
2. Bunte Mergel 

................................ 
11 ni 

: 3. I )olomitbäinke, 10-20 cni mächtig, mit Mergeleinlagernýigeiì 
........... 

2 ni 
4. Rötliche bis dunkelrote Mergel 

....................... 
2,5 m 

5. Helle Dolomitbank 
.............................. 

G. Bunte Mergel mit eingelagerten I)olomitbiink(en 
................. 

2,8 ni 
7. Rötliche Mergel, selten grünlich, mit Iýýinlagennýg von I) hniìitýbiinkeeu 

....... 
Fortsetzung unter Schutt. 

I)ie östliche Fortsetzung dieses 'l'riaskerns finden wir in sehr konq)hziertem Lagerungsverband 
inº Unterw(, ngengrübli (näheres siehe Abschnitt Tektonik). 

Ain Rotspitz selbst, östlich P. 1764, und in der Einsenkung westlich dieses Punktes liegen liber 
dent I)olounit ziwäclist noch etwa 20 cm graue, bröckelige 

_Mergel; 
darüber folgen dann die Iýias- 

(? Dogger) Kalke. 

II. Lias. 
Dio Vorkonunen von Lia, finden sieb ausschliesslich ans . ý11, hoglerberg und Notspitz. betu 

ersten Nachweis liasischer° Sedimente und Petrefakten verdanken wir U. S'ru uz (5), der in schwarzen 
[1all: 

en und ; rauen Schiefern Fossilien aus denn Mittellias sammelte. Als 1ý'undstelleu nennt er Fontanes 

und Kratzeren bei . iinzirnatt. Hum gelang es nicht, diese Fundorte wieder aufzufinden. In den fol- 

genden Jahren wurde aber das Vorhandensein von Lias durch Petrefaktenfunde irn Schutt bestiiitigt 
durch C. SCHMIDT, A. TOBLER, G. NIrrrHAMMER und 

ED. GREPPI-, z. Asch HUGI fand naclrtriiglicli (17) 

auf der Alp 1+'ontaneir Lias. ländlich ist e, dahu P. CHRIST (41) gelungen, anstehendem Lias ari \Vest- 

grat des Alphoglerberges nachzuweisen. zweifellos handelt es sich dabei In fi da, schurr von stutz an 
ir Kratzeren 

entdeckte Profil. 
Etwas fraglicher Natur sind die L, Msv'orkotlnnelI am Poisl1itz (siehe lullen). 



21 - 

a. Lias des Alpboglerberges. 

Der Lia, schliesst sicle iii seiner Verbruituiºg dei] Triasvorkominen des Alhboglerberge, an. 

1. Der nürdlicliste Gug. Im liegenden Schenkel des Gewölbes ist der Lias stark reduziert, 
im liaiur; e-nden finden wir von 1760 ni Flöhe an anfwiirts folgendes Profil (vgl. Fig. 1): 

Trias(lolOIllit. 

1. Helle Lchinodermenbreccie 

mit zerstreuten 1)olomit- 
fragmentehen und Rhilrt- 

chonrýlla cf. T allesiaca Roll. ()'6 'lì 

(Tlaul: onitisciìe Týalkscliiefer, 2. 
wechselnd. mit hallten und 
dunklen Shatkalken. Schie- 

fer sind reich an Relentni- 

teºt; aus der untersteil Schie- 

ferlaue stammt ein fraglicher 
L ytoceras f imbriatunt , tour. ' ui 

3. Graste bis schwarze, kiese- 

lige ý1ºatkalhe mit einzelneu 
Schieferlagen, hie und da 
etwas glaukonitiscli und Be- 
lemniteii fiffirend. Aus, dein 

untern Teil ein _-Dmaltheus 
margaritatus Mont f ..... 5,;, nl 

4. Aus 3 hervorgehend dunkle 

kieselige Kalkschiefer Init 
wenigen dunklen Ka1kl. in- 

ken, stark zerquetscht . 
1,5 ni 

: 5. Fleckenkalk ý Dogger 
.. 

3 ni 

6m 

4 ,m 

2m 

9m 

Om 

Lia517ro{il am 
Darüber folgt ein kleinen, starli zer- Glas 

Westgraf des 

drückten Lias; ewülhe, in dessen normalem RIP bog/erberge. s 
Liangenclenl dann Dis zuni Uiptel (L'. iýi46) / ýý 
'/, uophvcu; -l)oýger inftritt. 

2.1)er inittlere zm. t. Auf der 1Ve; t- ýý Aý 

Nelte lleý ýý1111)l)471('Tl)E! TýEti ist d er IAas wll' d1c ýi "vyyci 

Trias 
stark a(1Nýi'(lUetsCllt; ,,; ri)�('re ý1i(C11- 

tiý; keit 1xý, itzt er dagegen sii(liýstlieli l'. 1846, 

ý 77ý....,..,,.. 

Fib. 1. 

«-o er in seiner Ausbildung; der M. 3 de, obigen Profils ent. slu"icht. Von diesem neuen Liasvorkommen 

sammelten Prof. BUXTORF und ich: 

Antaltheus inarflan"tatus iiontf. Nautilus spec. 
Aegoceras spec. Pecten (Entolium) strionalis Q. 

Verfolgt man diesen Lias itºi Streichen nach Osten, so gelangt man in (lie Bachrunse, die nach 
1l61irlialp fiilirt. E's zeigt sich dort ein analoges Liasprofil wie an der Nordwestecke der hratzeren; 

nur ist zu bemerken, dass die MI iclitigkeit der Echinoderinenbreccie (Yr. 1) 3 n7 beträgt, während 
die der iibrigen Schlichten, wahrscheinlich tektonisch, reduziert ist. 

', hvas verändert finden wir den Lias im 

4. ii dli c 11s tenZ Ii g. 
A111 1\ esthang dei A11)hoglerherges, 250 Iii westlich P. 1740, fallen dir 

Schichten mit verkehrter Schichtfolge stark nach Süden ein. Es zeigt sich dort folgendes Profil: 



ýý ̀ý 
- 

`T'riasdolonºit, von (? ) Pholaden angebohrt. 
1. Schwarze, lºhoslýhatawiche Kalke und ll'ergel mit Phospliorithºiiillcheii und phospliati- 

sierten Fossilien. Das sclºvvarze Sediment ist auch auf Spaltcri und Isliifteii in den 
I )olomit eingedrungen ............................ 12 cm 

2. Glaukonitisclie Schiefer meid Spatkalke, reich an Peleìnni, ten. 

In den Mergeln 1 fand ich folgende Fauna: 

Lytoceras f vnºbriatunº Sow. 
CºIcloceras 

_llaughenesti 
d'Orb. 

Liparoccras atriatum Bein. 

. lnisocardia inulticostatu Phil. 
Cordinia hybrida Soir. 
Piuma spec. 
Rhynchonella triplicata Phil. 

4. Stockunterlage. Dieser Lias schliesst sich faciell an den südlichen Zug (3) an. Bei P. 1740 
treffen wir grünsandigen, schiefrigen Lias auf Flyscli ülºerschohen. Eu- bildet die Felsnase wenig bii(llieli 
der Passlücke (Profil 7). 

200 ni S Fontanenalp ist in einem reclitsurfigen Bachanriss folgendes Liasprofil erschlossen: 
Triasdoloinit. 

1. Echinodernìenbreccie mit dolomitische)i Koinponenten. 
........... 

20 cui 
`2. Schwarze, pliosphatreiche Mergel mit Phosphatknollen und phosphatisierten Fos- 

silien: Lytoceras fiiubriatuum Sofa... CºIcloceras 13Taughenesti d'Orb. und einer umbe- 
stimmbaren Schnecke 

........................ 7 cm 
3. Glaukonitische Schiefer und Kalke, reich an Belemniten 

......... zirka 40-60 cm 
Lokalmoriine. 

Gegen S keilt die Echinodermenbreccie rasch aus, und der Phosphatliorizont liegt direkt auf 
'1'riasdoloinit. 

Bei der Hintern Brosmatt fehlt sowohl die l'; chinodermenbreccie als auch der Phospha thorizont, 

so dass die glaukonitischen Belenmitenschiefer und Kalke direkt auf der 'T'rias liegen. 

Eine Analyse der Phosphatknollen ergaiº folgende Worte: 

(nach freundlicher Bestimmung durch Flerrn M. AVEL E ina Basler chem. tech. I, <<horatoriitºn 
I)r. I'. Muller. ) 

(: a( ............... 
37 (/) Zoo ;0 

A23............... I +50 ;u 
TP. 

203 
4,40 ýó 

+ ni ý02 'S, 42 io 

'S10 2.16,29 
o/o 

1 S03 
. ýi6 /Ó 

P205. 
... 

22,60 % 

H20 
. 

0,78 % 

p' 9b,,:, ý) 
Die mineralogische Zusatnniensetzung dieser liraollen hisst sich iim, cfiilir in folgender 1ý'eise 

n r, r, 
berechnen: 

P1iosphorit (Cal'e)3(PO)2 ió 
Gips CaSO4 -1- 2 H30.3 ió 

ý C alcit CaCO3 ýý ° 

Quarz SiO, 
. 

16 ; 
4) 

Thonerde iind ]; i; ýnLýýÌrosýdc. ....... 
11 0;, 

100 /U 



23 

G, a1nz iilmlielº wie hei andern 1hosphat, clºichterº in ºler Klippenºlecke zeigt sich auch hier ein 

auffallend polier Phoslýli rsiuregehalt (vgl. 42.34). und e, besteht auch insofern t hereinstiººnººuug. 

als rias Phosphat liier ebenfalls an eine starke Veriiinderºuºg 111 doli 
ist (Trii nsgressiºnº des mittleren Lias). 

I)eii sichersten Anhaltspunkt, zut .. 
ýltersglieºlerung gibt tins der fossilreiche Pho, 1ºhathorizont. 

\ach ºlen \(rsteinerungen ciitslºriclit er denn Pliensba, chien. Die I; elºinoºlerºnenbreeeie kann (lem- 
naelº zºnu ohe rs t eºi Si ll ém u ri ein gerechnet Averclen. (lie hangenºlen, glaukonitiselien, helenºniten- 

reiehen Schiefer und Kalke zuin 1)onºérien. Reni Toareien entslºreclien die dunklen Schiefer an der. 
Lias-Obergrenze. I)a. s : Aaiii ieii ist wValirsclºeinlieh schon in 7oo1ºhýcººsýiogger l1acies ausgebildet. 

1)er Lias setzt also erst ºuit denº rnittlereºº Lias ein. ºuiºl wir finden für ºlie Zeit des llhii, t wiº1 
uºileren Lias eine `; ehicbtliicl; e. Wie ; ie vuii \ ersrhiedenº'ºi Ste11e11 (le. 1>reallues ºnýºlianes bekannt 
ist (32.34.38.40). 

b. Lias des Rotspitz. 
Ob ani Rotspitz i ia., ausgebildet ist. erscheint. eher fraglich. tlýýýr dim ltiitidolouiit finden sicli 

I )olonuitbreccien, die in ÀnalOgie snit deli \I -then aber eher Zulu Dogger gestellt werden müssen. 
P. Uxitis'r (41) erwiiliiºt voni Wc- lliibiliütten-Sciì arider-L'nterwweugeu einen laescligen Spatkalk, 
den er doni Mittellias vergleicht. Es liegt aber dieser S1natkalk über der obenerWiihiuten Breceie und muss 
(leunnaeh gleichfalls zum Dogger gereclm of Werden. 

Kurzer Vergleich mit dem Lias anderer Gebiete der Klippendecke. 

I)W _lnshildung des I, iu, ati . 111ihuglerherg sehliesst sielº ci i, au 4lie «: ýil ssere Re gioti der l'ré- 

zillºes» an. vor alleni an den voiº E. (iE1t1ER vunºLangeneckgrat hesc"liriel, enen Mittellias. Dio M5chtig- 
keit ist zwar ani Allºhoglerherg bedeutend geringer, doch stinºnºen selºiclitfolge und Facies seln" gui 
iihereiºi. Ähnliche I, iaslºrofile finden sielt nach A. JEANNET (32) ani Môle (Tal hr Arve), Bavin du T'issut 
ººnd Muléson. 

Sidenºlitische 11i1dungern, wie sie A.. 1EANNET (40) aus den Iherger Klippen erwältitt. sind in niei- 
uenº ((ehiel niclil nachweisbar. 

III. Doggel°. 
Der 

. 
1>oný; ýýr \ý-ºuýºlý. ýýr, 1ºna1, ýýýºn J. 1ý: ýºýýýýnrnN:. i1111 _ýlhhºº;; lerhert; t; efunden. 1907 wie,, ihn 

G. ýti, 'ZaANiMº,. FZ ; ºiich ; Mì Ruººt, lºiti nach, nachdenº E. Htua, ehcºn Ï1100 da, elh, t Caliovien gefunden 
Imite. 

a. Dogger des Alpboglerberges. 

I)ie luýtrograpltischtý _ýu, 
bildung ýtnd das tnassetthafte _luftreteºt von Zoopi! yci. 1s $coparius erlatiben 

uns, den I)ogger de, Ai Woglerberge, dent Zoopltyensdogger der Préaipes ittédianes gleicli- 
zustellen; er hat durch KAFF MANN und Huoi eine eingehende und gute I3e, ehreihung erfahren. Eine 
Unterteilung des Doggers gelingt niicltt, da nur spärliche Fossilfunde vorliegen. Eine Grenze gegen Lias 
kann man nicht ziehen, es scheint vielmehr der Dogger langsam aus ihn hervorzugehen. l`ber die 
Mächtigkeit des Doggers und sein Verhalten zurrt Hangenden hisst sich nichts aussagen, da der Dogger 

das Jüngste der Serie darstellt. yIETI-IAMMEtt 

und Uiiºtr 'r beschreiben zwar votti vv-eg hraatzeren- 

_1lpboglen Fleckenkalke und Schiefer, die sie zunn \eocont stellen. Durch Funde you Lytoceras triparti- 
tuin hýasp. konnte ich aber deren Zugehörigkeit 7nn1 oberen Dogger nachweisen. 

Verbreitung: 
.1 

)er I)ogger findet sich als _linlden zwischen denn oben beschriebenen 1. und >. 

und dein intd 3. 'T'rias-Liaszug; ini Streichen lassen sich diese Mulden verfolgen v oti Jiinzimatt bis 

niiterh, db des Weges hra. tzeren- Alpboglett. Am \Vestgrat. des Berges liegt unter dent ersten Lia, - 
Lr1asgewülbe stark gefältelter Dogger auf Fiyscli überschoben. 

_11, eine auf den (1ip, iii er, ehobene Fortsetzung dieses V`orkonºnieIº, fasse ich die im Gips der 
Miihrliegg steckende Zoophycusdogger, chuppe auf. AVie oben (8.19) schon erwii, hnt, muss es dagegen 



in)entschieden l)1eihe1ì, ob die isolierten. mit Trias und Lias vurfalleten I)oggerýorkonnnen ini Moisi- 
I) (1ýý ald v-oni %oophvcnsdogger di., AIpboglerberges herznleilell sind. 

Auch in der Unterlage der Sticke tritt Tiber don Lias noch Dogger auf, lind zwar zeigt sich das 
beste derartige Profil siidvvvestlich 11inter 13rusn)att, wo die ganzo A11)hoglerhergserie von der Trias 
bis zimi Dogger anfgeschlossell ist. E1eii o sticht ani Weg zwischen Hinter- und Vorder-l3rosinatt 
Zoophvcusdogger in kleinen Aufschliissen aus demi (rlacialsehutt hervor. AV'eitere tekt(iiiscli zur Unter- 
lage des Stockes gehiirende I)oggervorkonnnen finden siele bei den Mitten Von Al 1)1)oglen und davon 

an) Blicken mit P. 155e. I )er Dogger dieser letzteren Aufschlüsse streicht nacli SU(lWesten unter detti 
Glacial und den Sehntthaldet) der stucke weiter zu P. 1741), wo er in einer einzigen Schichtplatte iiiter 
der oben erwiiluiteii Liasnase nocl) eirunal zutage tritt. 

\Vas die Fossilfiihrnug des Zoo1)hvciisdoggers betrifft, so ist nicht, Aeues zii sagen. Aus eia irren 
Anf, auuuln)ºgen und den frühereiº Angabe)) resultiert folgende Fossi11iste 

I, ytoceras tripurtitttnt I)'(i. sp ............... C. allovieti 
I'erisp/aittctes spei. zie)ulicli hüaifig 

........... 
SOnninin ýSonerbt/i _1li11 . 

'. Bajocieti 

Stephattocera. s I»atllcanttatt rl'Orb ............. ,> 

, itep/t. anoceras Hvìnpltrt: esi , Sott.. 
........... » 

, Stephanoceras 11'retlciiteti I>a yle ............ » 
Ilarpocera. s discites IPaýuteii 

.............. » 
l'h ylloceras (`. ') to, tricfls ................ 

Aalenion 

l; s sei hier doch darauf hingewiesen, dass ich bei p voli Alphoglen iiii I)oggerschutt ein isoliertes, 

exotisches Geriill, einen Granitporphyr fand, der wohl aus deni Dogger stannnen durfte. 

b. Dogger des Rotspitz. 
Aui Pot, liitz it der 1)oggor un(l dits Callovieii in derselben Art ausgebildet wlean den Mythen. 

1\'ir fin(len , le ant klarsten aUfg(S('I ut )SS( il ani Weg Niil)ihiitte>> tichwanýler Lýuterýýýeligeýi. Ani We, 

selbst i, t zwar die Grenze Tria, -. 1)Ogger (lurch ( ýýýhiinge, chutt ý-erýlecl: t; 211ýer im titreielleýll ungefiihr 
350 in >üelýýe, tlich auf HûLe 16.50 fin(leii wir folgen(le, Yrofil 

Triasdolornit. 

1. Grangriine, bri; ck('lige Mergel 
......................... 

20 eni 
2. hrecciüser Sandkalk Tit lú)mponelltell vuli gelblicheiil und griiýllicheui I)olouiit Iui(I 

kleinell Jlergelsclnnitzell, lin und da vml kohligý'ii H; iutou du'clizogen 
....... 

2 111 
a. Grane Sandkalkc, oft etm; as glankorºitisch .................. 3 in 

-1. Grauc Sandkalke mit ])oloulitkolnlýuucntr'n 
.................. 

2 ni 

[n diesen Sch1('11t1'11 fand Prof. lirt'roitF anf cincr V'Anrsioll lnit Studenten ili. Solnnlc'r 1919 

ein exotisches (Ml ((rraunitllorphyr) roll 20 cm Durchmesser. Fs ist bis jetzt der einzige dor- 

artige Fund. 

ti'erfolgtluaal Schicht 4 ini Strcichcil nach Osten, so trifft mall an der Strasse lliibilliittell llacll 
Scliýýander-LTntcrýýcllgen dio h'ortsetzullg de, Profils mich oben zii. 

5. Grauer, kieseliger Sandkalk, bald lleller, bald etwas dunkler an,, vitternd, hie und da 

grohspütig, oft dolonlitiscli aussehend. selten niit ledcrgelbell IMolnitgeri)llcn. l+'ührt 

folgende Fossilieil: 

l'entacriºrvs perºta, qorralis Gol(l f. 

_llillerierìr2vs .' 

liele»nrri, terr (ll(rst-i, tes 814b/lastat1ls). 
l'erebratvla ca//ori-ensi-s d'l)rb 

.......................... 
25 ln 

G. (rraucr, feiner Sandkalk, wird nach oben rasch dieliter und fiilu't ohne scharfo Grenze 

Zllln Malin llbel' 
............................ 

zirka 2 in 

Hellgrauer, typischer 11almkalk. 
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nh die graugrünen Morgel der Profilbasis zur Trias oder zuno' . Turn ehiireýi, lässt sicli nicht ent- 

seheiden. 1)ie IHorizoiile 2, '3 und 4 gleichen vollkouuuon der I Iìs ibr(eeie der Mythen und sind 
daher als Jogger aufzufassen. .5 1111(1 (i entsprechen deui Callovien B UGIS Und sind deli von `. '01I1, r, 1z, 
(10) in den _Mv. then als unteren Malm bezeichneten Schichten vergleichbar. Es resultiert daraus für 
den Dogger eine Miichtigkeit bis, zu 7 ni, während das Callovien-unterer Malm 27 in erreicht. 

Tjber die Verbreitung von Dogger und Callovien ani Rotspitz siehe Fig. 3 iin abschnitt Tektonik. 

IV. Malm. 
lfalnº ist ººººr i un Ilut, l'itz vorlº: nrden. 11a; G os tci n ist heller, feinkristalliner oder di eli te), 

KaR, 

fÌillrt 
an der ßa, is seltoºº Pelenrrri. tes 1wstatns t1. 'llr"b.; an einiý; erº titellctr finden sich horn. lle-nstöcPt', auch 

Hon"ºº, tciul: n, urer sind nieht selten. Ausser ]ieleºnnitmn fand ich nur l']rrl11ocertrs spec. ºrnd Lytocerosspec. 
Der 11ºº1nº ist ungefüln" 40 nº nrüchtig; er tritt iuº L; ºdsclº; ºftshildo durch Bildung von Steil- 

kanten, Bücken und lüinnnen gut hervor. Sein Alter hisst sich inAºly geringer Fossilfiilºrung unti un- 
scharfer Ahgrenzung nach nnten und oben nicht niiher fixieren. 

V. Kreide. 
Beziiglich des Alters gilt anch hier das für den Malin (; wagte; wir können nur trennen 

a. Unterkreide -- 1F'leckenkalk.; 
b. Oberkreide 

-- Couches roti;, (,,. 

a. Unterkreide. 
Hier deni 1lalnl folgen etwa 50 in dunkle, tonige Schiefer, dariiher helle Fleckenkalke (iiiit Horn- 

steineinschliiss(-n) in einer Mächtigkeit von 25 In. An Fossilien kenne ich daraus nur Aptychen und 
schlecht erhaltene, kleine Foraininifercn, I Aa ýº ergleichbar. Die Fleckenkalke stiniiiien ihrer Lage 

und petrographischer Ausbildung nach Vollkoiiinieu iiherein finit den Neocoin-APtycheuhalken 
der Préalpes leid werden auch allgemein als eocorn anerkannt. Cher deni Neoconi folgt reit scharfer 
(7renze die 

b. Oberkreide. --- Couches rouges. 
KAICSI_ N stellte sia' macli ihren l'oramiiniferen zu doll 1 iulerllscIiicliteu. d. li. in da, `Cer- 

Iiiir. S'ru"rz (5) betrachtete sie als farbige Varietät des 'l'itItons, (i UFREAt' (7) parallelisierte sie Init den 
Uouehes rouges der Freiburger A1peII, nahmt aber jurassisches bzw. unterkretazisches Alter an. 
E. Hucai gilt eine sehr gute wtd ausführliche Besclireibung der Couches rouges. Auf Grund makro- 
imnd I1ºikroskopischer Vergleiche stellt er Bier den Couches rouges der Freiburgeralpen gleich tmd gibf 
ihnen senones : Alter. Bei dieser Aii iclit s-erbleihen wir auch heute. 

Die Couches roug" trallsgreditren über das Neocola. Am Nordabsturz des Rotspitz. hei 

ýcl1ýaander-Untereengen ist die Auflagerung der Couches rouges auf Unterkreide sehr schiirr sichtýhar. 
I)as rote Sedil11ent ruht direkt auf (ten Fleckenkalken mid ist auf Spaltall und Klüften oft metertief in 
dieselben eingedrungen. In Dünnschliffen findet Iman selbst die feinsten Spalten der Unterkreide IIIit 
rotem Material und der für die Couches rouges typischen Pulrvnutina tricarinata Quereau ausgefiillt. 
250 In westlich der llübihütten wird das Neoconi von einer 40 cri mächtigen Basalbreccie der 
Couches rouges überlagert. Bindemittel ist das rote Sediment der Couches rouges mit P. tricarinata. 
Darin liegen massenhaft ? ., inne his mehrere 9, entirneter grosse Brocken von leicht verkieseltem Neocom. 
Die griisserell . 

liomtu>nenten sind meist flach ruld in ihren äussern Partien leicht rot gefärbt. Nach oben 
geht die Breccie im die hekanllteui roten Schieferkalke liber. 

Oft Ns-('l-don die Couches ronges grünlich his weisslich, was besonders zwischen P. 1791 und 1699 zu 
beobachten ist. KAUFMANN gibt von dort eile Detailprofil (4. Taf. V. Fig. 7). auf das wir schon oben bei 
der Besprechmlg des Sehlierenflysches näher hiiigmviesell liaben. 

Die Mäehtigkeit der Couches Tonges uni BACON beträgt zirka 50 lu. 
Beitrage zur geol. Karte der Schweiz, N. F., Lieft. L (t,. I 
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VI. Zusammenfassung der Klippenstratigraphie. 
E. il uGi bezeiclnlet die Giswilerkliploll als L bergangsglied der eillzelncll, isolierten ost- und zell- 

tralschweizerischeil Klippen zu den kettenartig angeor(lneten, (tonischen Massell der Stockhornkette, 

der Freiburger- und \Vraadtliind(-rall)ern mnd de, (ImMais. `Pat, ie! 1icll treten in denì kaum 4,5 km breiten 

und 5 kin langen Klippellgebiel roll (aisvvi1 die ý er, clliedenartigstell hlippenelemente auf; jede, der- 

selben zeigt tektonisch und stratigrapllich wieder eine gewisse Isoliertheit für sicl!. Zusanlmenhiingle 

zwischen den einzelnen Elementen kiii ilen flicht beobachtet, sondern nur verlautet werden. Trotzdeal 

aber erlaubt der tektonische Aufbau. die llrilniire Anor(hlmng der Ablagerungsgebiete einwandfrei fest- 

zustelh, ll; damit gelingt e, aluch, die schon von P. Cxi; is'r gegebene Parallelisierung zwischen den 

Zonen (1(1 Prtlalpes romande., 111111 den zentrýll, cllýýeizeri; cbýu Iylilll)eu z11 bestiitigell; sie 1,111 tet: 

Iylippen : Préalpes: 
I. Iººucre, . tiürlliclºr ZUUU Bord interne radical 

t iswilerstiicke s. str. (Iberger Iili1)l)en) Spielgerten 

Charakteristik: ostalpine 'T'rias: Lias, Dogger feldelld. 

:. Mittelzone südlichster `feil der 

a. . 
hleewen, Musenalp. Arvigrat Zoophveusdogger-Zone 
(' h, a. rakteristik : '! 'rias llelvet. -iaulll nisch, fluai wellig lniicll- 
tig, unterlias kiastiscll, 01 erlias und Dogger ais ZooI)Ilvcus- 
tlergelkalk. Neocomflecl: enkalhe. 

b. Buocllserhorn, Stanserhorll mittlerer Teil der 

('hural, teristik: Trias helv-et. -penninisch. Ehiit mid Lias Zool)hycusdogger-Zone 

stark entwickelt, fossilreicll, Zoophvcusdogger. A eocoln- 
fleekenkalke 

r. Alpboglerberg üllsserer Teil der 

Charakter'ist'ik: `Pria, llelý et. -l)elnlilliscll, fossilreicher Mittel- Zool)h, yeusdogger-Zone 
lias transgre(liert auf Trias, Oberlias und Dogger als Zou- 

phyeusdogger. 

: 3. Äussere, 'nör(lbiche Zone 
a. lioteufluh, ll'otspit: _. 

('ha. rak"teristik : 'l'ria, hebet. lýeflniuisch, Lias fraglieb. Do- 

n er klesellgspiltlg bis I)rcccius. (Jodehe, l'o11ge, auf welll, gl, 

miiehtige \eocomfleckenkalke transgrellierend. 

b. tlytheu 
('harackteristik" : 'T'rias helýet. -pelminisch Lias fraglich, Dogger 

breccios, Malm klotzig, i 1afl, gress v \-()n Conche', rouges 
iiberlagert. 

Dieser ( herbliek zeigt. dass in den (u swileridippen au, jeder der drei Hziiil)tzoiì(, ìì uni Glied 

vertreten ist, so dass sie ein iiber, iclltliches, wenn auch lückenhaftes Bild der ganzen, eilest nach Norden 

vorgeschobenen ! lassen der Préalpes médianes biete!!. w ihrend die iibrigen zentralschweizerischen 
Klippen mu" einzelne ausschnitte ; eis ihnen hildel). 

Quartärablagerungen und Oberflächengeologie. 
Moränen. 

SiE IýºýEh ckºýºº ciººen (trO"ºýºº 'feil des (Ju l r, ºichtººº; ý ehietºýý. ýýir nnt, º r, cheiºlºýºº: 

u. AIoriineri (les Aaregletschers; 
b. Lokalinoräineii. 
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a. Moränen des Aaregletschers. 
Zur Zeit des höchsten Standes des (11111N-ialcn Eises reichte der Aare; letscher über den 11rünig 

Itnd sandte sein. Ettinlassetl his zum V terwal(lstüttersee. Er floss durch das Becken des Lungernsees 

und ergoss sielt liber die tiehintenflult in die T ler des Alti- und Miiihlelºacltes gegen das Lauftal. l' her 

die Verbreitung des Aare-Erratikums sielte Hv(a, S. 30 - 35. I )ie höchstgelegenen Erratika finden 

sich Ad dttrchschuittlich 120(1 in ü. M. (Schülf 1260 nt, }deine Scltýý aud 1137 ni, Schinteufluh 1143 nt, 
i )undelhach 1160 m). Sie kennzeichnen ungefähr den höchsten Eisstand des Aaregletschers in Obwal- 
den. Die Moriinen Nestehen aus lehmig-sandigem Material. in das gerundete und geschrammte Kalk-. 
)olomit-, Flvsch-. Granit- und Gneishlöcke eingelagert sind. Das Moränenniaterial ist meist be- 

deckt von hergsturzblöeken; sie stürzteºi walºrscheinlich auf (las His und wurden dann Voll Gletscher 

au (ht und Stelle gebracht. Auffallend sind die (rrtnº(luºoriinen der typischen Flvschgegenden (zwi- 

schen Reigisegg und 1ý-, (ug. Hackernbod(, n. A1'ellenberg): os siud rotgelbe. zähe Mergel. die ausser. 
(, )uarzkornern selten gröbere Kontlºonentent enthalten. 

b. Lokalmoränen. 

Biet, Rückenegg, Gistiýiltrstücke und Alhhoglerberg bilden die An, ga1lgshw1kte kleinerer Lokal- 

glet, cher. Vom Kessel der Fontanen ergoss sich ein Gletscher über . l; iuuzimatt in, Tal der 1 `aldelnnºe. 
Auf Erninenall), Arnischwaid und . lünzimatt liegt der nlelirere Meter mächtige Glacialschutt dieses 
l; is, trounes. I)ie Stirniorünen seiner letzten Biicl. zngsllhasen bilden oberhalb Fontanen zwei schöne 
konzentrische M Ale. lin rechtsseitigen Bachanriss bei Fontanen sind die Seitenmoränen sichtbar; 
, ie werden v-olu (tehiiiigeschntt der Rossfluli iiherlagert. 

Als Ablagerangen eines Lokalgletschers ist auch der Glacialschutt von Alpboglen, 1lohrliallp. 
ýliihrli«al(1 und Gilusgrahel1 zu betrachten. 

Fille alusgcla ügte Mo riinenlandschaft ist da, ollere Altibaclital bei Fluhall) und Brosinatt. Vont 
\15.11(1li 1111(1 der Riickeuºegg zog sich ein Gletscher gegen die Brosnlat. t hin; iuit ihm vereinigt siele zwi- 
schen Unter-Flnhalp 1111(1 Hintere Brosmatt ein anderer, von den Ostabliiingen der Ro, tifluli und aus 
deni Kar iistlieli der Schafaase kommender Eisstroh. Sie lagerten auf Fluhalp, Brosnnatt, lliiheììw ìld 
starke Moränen ab und vereinigten sich im Meisibielwald 11uit dein Aaregletscher. 

gartäler. 
Als wvilerýý %cic Iì rn d(ýr Ei>zcit , ind ciuig; c harti iler zu crwühn(-n: d; ti, Arnital, da, 

. 
l'al voli : Fol n- 

tancii, da, hartal ti-ou Ohýýrfluhallý, zwi, ciìrìi Ilos, fluli-Jlündli und llückpncýg gelcge>i. da, lvu" 

ii, tlich der Scha. fna, e ntit cint, r typischen liar, chwcll(, (P. 1749). 

Bergstürze. 

a. llilnviale Bergstürze. 

\V'ührend 1 ti Fiszuituil uºüsseii sich voit den (ýisýýilerstücI u Berhstiirze 1tºsgelüst liahýýn, welche 
durch die unigebenden I, ukalgletscher weiter verfraclºtet worden sind. Wir finden im Mührliwald, hei 
Pôrter, auf Iwi, Buclieneht; his nach hleintlºcil auf den Muränen Bergstnrzmaterial der Stücke, dessen 
heutige Lage sieh nºur durch (r1acialtransport º'rklären lässt. 

h. Postglaciale Bergstürze 

sind nicht v Oil grosser 13edeut1111g. Xnr SW-Ende des R itslritz bildet der zerbrochene llalrri-Südschenkel 

eine Blocksehººtthalde gegen ScllWiindeli. llie iihrigen Bergstürze befinden sich alle am Fusse der 

("isWile)-st6(ke. ZNvi; cheºº Alps ogleiº rºud Sa il{ºodcui u. r, tru'ckt sich ein solcher parallel zum Stock 

auf 1� kin Lünge, l'iii weiterer liste sich auf dpr Siidseite der Wtiicke uirtuThalh P. 1939 los und bedeckt 

einen 250 in preiten Streifen Vom Stock his ein den Weg Brosnratt-Fluhalp. Der griisste Bergsturz 
befindet sich arn Ostende des eigentlichen Stockurs. Seine 'l'riinºmer reicher his zurr Mleisihiel (P. ti09). 
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Bergschlipfe. 

llie tncrgelreichen l+'ly, cliseliiclI tI ý; oft Anlass zii klýýinýýreeiì iuiýl t; rü�ýrýn ßcrn 
Be, onders zu erwähnen sind: 

1. der Beergschlilpf von I+'eichegg zývischeiì h'liischwald lind Buchenegg, welcher E-wärt, Tiber 
Bäreken gegen die Laui zu ýie1i bewegte und nocli jetzt nicht völlig znr Ruhe gekommen ist; 

:?. die zahheichett 5clilipfe voin 1Velleitherg und von Hint. -Brenden (\ de, untern Laufbache, ); 
3. der alte, noch nicht völlig zu Ruhe gekommene Schlipf von Rncherenschwand westlich vont 

. 
IRot., liitz. 

Kalktuff e. 
Aif i1a, I, e, t(41(. u itn<uýtýirer l'nffe Nvin"de , elii, i iii Abschnitt 'l'ria, lünf; eNvie, en. Es sind IlielsI 

ver, interte Glacial- und ýer. \1ýiclitiý;, tý. ý'urkuninien: (ýlaiilmnhielen. . l, iizinuitt- 

rinileralli. Allihiiglerherg P. 1(; 14, Sandboden P. 1281. 

Bachschuttkegel. 

Einen gewaltigen Bachschtittkegel hat der Laiiibach, von den Anwohnern kurz die Laui genannt, 
gegen den Sarnersee hin vorgestossen. I)ic Laui ist ein gefiircliteter V"ildletch; hei Sclmeeschinelze 

und Unwetter führt sie gewaltige Block- und (ieröllnìasseu luit sich. Infolge derstýimligen Erhöhung ihres 
Sclrntttkegels verlegt der Bach hier stiindig seine Rinne. Durch -erbauungen ani Oberende des Schutt- 
kegels wird (r nunmehr auf die rechte Seite des ýufschiittungsgehietes, gegen die Ringe von Klein- 

theil gétlrüttgt. Eine wirklich sichere Verhaulnig des W iltlbaches wird aber kauni je tniiglielt sein. 

Quellen. 

Das hlippengebiet, besonders dessen Band. weist eine Rothe starker Quellen auf. Die exotischen 
Schichtserien bestehen zwar meist aus sehr durchlässigen Kalken; Sie werden aber unterlagert von 
Flyschschichten, und diese bilden ausgezeichnete Quellhorizonte. Als schönstes Beispiel sei der Gis- 

wilerstoclc selber angeführt. Er besteht aus gut durchlässigen Triaskalken und -dolomiten und liegt 

auf einer Lamelle von undurchhissigem Flysch. Der Kontakt ist meist (lurch Schutthalden verdeckt, 

aber an deren Fuss treten iiierall l, räichtige Quellen aus (Funtanen, Alpboglen, Sandboden, Wissi- 

bachquelle, Brosnnatt, Fluhalp). Bezeichnend ist, dass am Ostende des Stockes, Wo der Kontakt zwi- 

schen Trias-Flysch am tiefsten liegt, die Quellen ºnit stärkster und pernianentester \ %asserfiilirung 

auftreten (Sandboden und \Vissibach). Neben den vielen kleinen, meist ; ttif Flyscli oder Grundmoräne 

austretenden Quellen seien auch einige khi ne 31inýralquelleir erwidint : 
Schwefelquellen: Sie beschränken sich auf den Südrand des Aasrieds südöstlich hleintheil. 

Das Wasser riecht stark nach Schwefelwasserstoff und scheidet flockigen Schwefel ah. 
Bitterquelle ini Iwi (\V ob hleintheil): Unweit P. 116 nördlich der (tipsvorkonìmen von 

Beigisegg entspringt aus Glacialsehutt eine stark hittersalzhaltige Quelle. 

Versickerungstrichter. 

Sie bilden eine besondere igeiitünilichkeit der (xihsgebicte. Sie sind zain Teil während des 

ganzzen . Talires mit Wasser gefüllt und bieten so den Anblick abflussloser Weiher. Ain Häufigsten finden 

wir sie auf der Hochfläche zwischen Alpboglerberg und Hiibihütten, W (les Kratzerengrabens. 

Moorbildungen. 

I )Io weite Verbi-oit un, scin -er durcldüsýiger Sedimente (F1yScli, ('run(ìmorüne) bedingt das hiiufige 
Auftreten von 1\looren. ] )ie Iliedgeliiete der toi)ogra, týhischeii Karte sind meist Flachmoore mit kleineren 
Hoclnnooreiuützýýn, mit der diesen eigenen Flora. Echte, tiefgreifende Torfbildungen wurden nirgends 
beobachtet. 
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Tektonischer Teil. 

Scholl in der E'inleitnng wnrde erwiiýhnt, 
dass inº ITuterýnchungýehiet lieu týýl: touische 7oneu 

unterschieden werden lainnern: 

A. Stirnfalten der I )rnsbergdecke. 
B. Ubwaldner 1ý'lvschnº. ýssen. 
C. I)ie lililº[ºen. 

Es sei vorausgeschickt, dass infolge des ýYialgefülles das Streichen der (rºýsteiººe oft wechselt. 
Folgendes sind die mittleren Streichriclitungen : 

1. lh uslxýrgdecke ........... 
AG: i-7ý10 Iý; 

2. Xlilºlºendecke : 

rt. (Tiswiler,; tock ........... 
A5 5-fiUý lý; 

b. Al[ºboglerberg 
.......... 

N 50-550 E' 

C. Botslºitz 
............... 

ý 450 E 

Die Profile der Tafel [-ind senkrecht zuni durchschnittlichen Streichen gelegt. 

A. Die Stirnfalten der Drusbergdecke. 
I)as Streichen dieser Stirnfalten ist zwischen Rrienzer-Rothora and Sarnersee iuu Algen eines 

SW-NE, dreht alm r i; stlich Scliintenfluh fast rechtwinklig; unt zu N\V-S1, -Streichei, bildet so den 

Riegel bei . Kaiserstuhl und lenkt dann auf der rechten Talseite itn Rudenzerwald wieder in das alte 
Streichen ein. 

I)ie Falten zeihen v uni Rothorn his zunº h. iiserstUI! I ein mittleres _ýsial; ýefülle vom 10° nach 
Osten, das lokal z. B. hei Fontunen his auf 400 anvVaehsett kann. 

I)ie Stirne der I)rnshergdec. ke wird ini Untersuchungsgebiet aus vier J alten gebildet: diese 

sind in den Profilen von der tiefsten zur Knickstein mit I. II. III und IV hezeiclºWet. I>ie Falte IV besitzt 

nirgends eine deutliche Stirne, jedoc1t ist liberali die zwischen III tuid I\' liegende Mulde anffindha. r 

wir Weinten sie nach ihrer klarsten Ausbildung, ani V-ylcr1ìornnìu1de und sic 
in den Profilen mil W. 

Besprechung der Profile, Tafel I. 

\Vir beginner) mit l1er lieslºrediung des sli(Allen 1011c, der I)rushergdecke für \Vesteu. ill) Anti- 

tale, und verfolgen die Falten anhand der Profile in ihreiii Axialgef<ilh nach Osten. 

In Profil 10 gelangen drei Falten zur I )arstellurrg. Der Kern der Falte I Klei ht in der Tiefe: er 
tritt erst westlich des Mtersuchungsgehietes bei Stafel zutage. I)ie Falte II ist leicht iilersehohetr 

auf die sie rurterlagernde Jluhle; die Stirne ist zwischen Mitt lest Arr)i und Arniziiflucht gut zit he- 

ohachterr. Sie taucht ebenfalls nach Osten rasclr unter; ihre \Vang-'l'ertüirstirne verschwindet ani Knie 

der Waldenuue zwischen Jünzirr)att und Fontanerr unter dell kli1)1)err (Profil 8), erst hei ltehri im Alti- 
bach (Profil 1) tritt sie wieder zutage. 

Die sii(llich an If anschliessende \11dde zeigt, im \Irnlder)kerr) stark verfaltete Seewerkalke und 
Mergel ; ihr hangeuder ticherºkel wird durch eine l' hersehiebung der 1)rnshergschichten der Falte [[I 

, thgeschnitt, eu. Diese I Iìerschip huug von III n(ºf Il hisst , ich in der Ostwand der Arniwand(len gut 
Iºeobachteu; dargestellt ist sie in Profil : ). I )ie I )rusherrsclºiclºteu de, (; ewolhekerus sind all[' die Seevwer- 
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mergel des Muldenkerns überschoben; der zerrissene Mittelschenkel findet sich auf der Überschiebungs- 

linie als Pakete von Gault und Seewerkalk. 

Die Überschiebung setzt durch die Wangschichten hindurch, wird in ihnen etwas ausgeglichen. 

und wir finden sie wieder bei den Hütten von Fontanen (Profil é), wo Wangschichten auf Stadschiefer 

iiberschoben sind. 
1)er Gewölbeschenkel von 111 hisst sich nach Süden bis zum Wylerhorn (ausserhalb des Unter- 

suchungsgebietes) verfolgen, wo er zu einer schönen Mulde umbiegt. Über dieser Mulde folgt ein neues 
Gewölbe (IV), und von diesem leite ich die zwischen dem Mändli und dein Gewölbeschenkel III als 
Schürfling liegende reduzierte Kreideserie ab (Profil 9). Da meine Beobachtungen von denjenigen 

KAUFMANNS und Hutars abweichen, gebe ich von dieser Schuppe das nebenstehende Detailprofil (Fig. 2). 

SW 
Ste/lenen 

4111? 
Schafyatler Mänd/i 

2068 

Nf 

4 

0 >00 200 300 m 

Fig. 2. Liingsprolil St. ellenen-üändli. 

i und 1a= Schrattenkalk; 

2 und 2a= Gault; 

3,3 a und 3b Seewerkalk; 

4 und 4a \V'angschichten ; 

5- Lithothamnienriff: 
6 Siadschiefer; 
7 Wildflysch; 

8= Rauhwacke: 
9 Klippendolomit. 

(Die Indizes a und b bezeichnen die über den normalen Gewölbeschenkel von III überschobenen Ge- 
steine von IV. ) 

Über den Globigerinenschiefern (Fig. 2, Nr. 6) der normalen Serie von III folgt ein verklemmter 
Fetzen Seewerkalk (3 b= zerrissener Mittelschenkel von IV), der überlagert wird von einer normalen. 

stark reduzierten Kreideserie, die gegen NE unter dem Wildflysch und Dolornit des Mändli und dessen 

Schutthalden verschwindet. 
Als Rest des Mittelschenkels von IV ist auch der auf den Wangschichten von I)undelegg liegende 

Seewerkalk aufzufassen (Profil 6 a). 
Der Gewölbeschenkel III und die, Wylerhornniulde sind bis an Glas Ostende des Untersuchungs- 

gebietes verfolgbar. In Profil 8 sehen wir die Stirne von III in kleine, liegende Falten gelegt, in deren 

Mulden Wildflysch eingepresst ist. Profil 7 zeigt ein Absinken des Gewölbeschenkels III nach Süden 

und seine Umbiegung zur Wylerhornmulde im Durren. 
In Profil 5 ist die W-Mulde nur gerade noch angedeutet. Pie Stirne von III wird durch die Klippen 

verdeckt. Wenn ich hier eine Verfältelung der Wang-Eocänschichten des Gewölbeschenkels III ange- 

nommen habe, so hin ich hierzu veranlasst durch die Beobachtungen im Rübenwald (Profil 4), wo die 

Wang-Eocänschichten in mehrere spitze. liegende Falten gelegt sind, deren Mulden im Gegensatz zu 
denen von Fontanen mit Stadschiefern und Priabonkalken ausgefüllt sind. 

In Profil 3 und 4 finden wir wieder die W-Inlde nut steil südfallendem Muldensüdschenkel, der 

im Schrattenkalk zwei kleine Stirnen aufweist, die Wahrscheinlich denn Geweihe IV entsprechen. In 
Profil 1 und 2 sind die Gewölbe 11 und 11 I und die zwischen ihnen liegende Mulde dargestellt. Die Stirn- 

biegung voll III ist; in den Wangseltieht eii voll Unglºiten und Kappeliwald klar aufgeschlossen ; in Profil 1 

tritt die Stadschiefernnulde unter 111 zu tage (siehe auch S. 8). 

I he 1+'ltelungen imn (lewülbescheukel 111 (Profile 4-8) sind wahrscheinlich durch die U berscliie- 

buttg der Klippen verurs, tcltt, wie ich aueh die Seitiirflitºge ans IV (Profile (i a, Dundelegg. und 9, Unter- 
lage des lliindli), als vont Klippeiischub ntitgerisseit betrachte. 
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Soweit es sich um den westlichen Teil der Stirnfalten der 1)rusbergdecke handelt, sei auch auf das 

Stereogramm Tafel II hingewiesen, das -viele der genannten Einzelheiten sofort abzulesen gestattet. 

B. Der Bau der Obwaldner Flyschmasse. 
Auf die historische Entvv-icklung der Trage iiber dic tektonische Stellung der Schlierenflysch- 

niasse will ich niclit eintreten, sondern verweise auf P. BEcK, J. BOUSSAC. R. SCHIDErt und A. Bux- 

TORF. Die neueste und befriedigendste Deutung gibt A. Buxroirr (39), indem er den Schlierenflysch 

als Flysch der Zone des Cols betrachtet, ihn damit von i \ieseiiflysch abtrennt und einer diesem gegen- 
über tieferen tektonischen Einheit zuweist (iihnlich Lugeon). Ich schliesse mich dieser Auffassung an 
und füge der \'ollstiindigkeit halber noch bei. dass sie auch in Aim. Hi; iars «Geologie der Schweiz» über- 

nommen ist, wobei der Schlierenflyscli zu den als ultrahelvetisch bezeichneten I+? lysclnnassen gestellt. 
wird. Nach ihrem tektonisclen Verhalten können wir innerhalb der Obwaldner Flyschmasse eine 
Zweiteilung durchführen: 

1. Sc hlierenflysc li tektonisch zur Muldenzone Habkern-Schlieren gehörend und sich zu- 

sammensetzend aus 1V'ildflyscli und Schlierensandstein. 

2. Mit den Klippen iiherschobener Wildflysch. Er ist tektonisch mit den Klippen so enge 
verl: niipft, dass er spiiter inº Zusammenhang mit diesen besprochen werden soll; nm so mehr, al, auch 
er auf den Schlierensandstein iiberschoben worden ist. Immerhin sei bemerkt, dass zwischen diesem 

WWWildflysch und dem der Schlierenserie kein T) nte rs chied besteht und auch keine wesentlich ver- 
schiedene Herkunft angenonnnen werden muss. Erst durch die i)eckeniiberschiebung ist der Wildflysch 

zwei verschiedenen tektonischen Einheiten zugeteilt worden. 

Der Schlierenflysch. 

Der Scl1lierellflvsch zeigt 1111 Untersuchungsgebiet fast durchwegs südliches Einfallen; nur ganz 

am Nordrand hei Ahensitli (Profile 1 unti 2) erkennt ma11 ei11 (-lcw('Abe, das sich im Streichen nach W1- 

1>is unter das Glacial ou Hohtehren-Liitzen verfolgen hisst. In1 Bachbett der La, ui unterhalb P. 9S2 

1 ritt der \Vildflvsch als (rewiilbekern zutage. Die darüber folgenden Schlierenmergel zeigen einen 

steil nach Siiden einfallenden, also überl: il111ten : AordschenkeI. wülu"end die lì lìeren Schlierensand- 

steine unharmoniscii mit 20-300 nach Norden einfallen. 
Das Verllii. lt iis ztivischen Sciiiiererºfivseh und i)rushergdecke i, 4 mangels a11 Auf- 

schlüssen nur unvollstiindig beobachtbar. 1)en besten Einblick erhalten wir in Zopfwald und Meisi- 

biel (SW kleintheil). Schlierensandstein und Mergel fallen flach, oft leicht gewellt nach Süden ci11 
(Profil `? ). Ton einer vor den Stirnen der Drushergdecke erfolgenden Aufrichtung der Schichten ist 

nichts zii bemerken. sondern die Sandsteinseri(- erscheint 1lliitzlich wie abgerissen, und zwischen den 

südfallenden Sandstein und die Stirnfalten der I)rusbergdecke sehalten sich cine etwa 260 in 1nü. chtige 
Zone von wirr verfaltetem Wilclflysch ein, die weder vom helvetischen noch vom Schlierenflysch 

exakt tremlhar ist, sondern in den Grenzzonrn ý'erl. netungscrscheinnngen aufweist (vgl. die Darstel- 
lung auf Profiltafel und Stereogralnun ['T'afel I und II]). Aus diesem Angehresstsein der Drushergstirue 

an das abgerissene Südende der Schlierenserie mochte ich schliessoll, dass das letzte vorschieben der 
I )rusbergstirne erst nach der t'herschiehlmg des Scldierenflvseiìes erfolgt sein kann. 

C. Der Bau der Klippen. 
I)ic, hestin11Ì1 1(e llonIent für den Bau der vier sclºoii iui si ri ºtigra plºiseIiun Teil unterschiedetietl 

k . Iil)penzoneli ist darin gegeben, dass unter die niirdliche von der nächst südlicheren iiberschoben 

wird. Diese Eigetltiinìliellkeit gelangt deutlich zum Ausdruck auf der Profiltafel (I) und dem Stereu- 

grannn (II), welche ini folgenden stiindig zu vergleielien sind. A\ ir beginnen die tektonische Bespre- 

chung iu, 
_Norden nuit )lets hutspitz. 11111 anschliessend den s1H ziellereu Bau von (ýlatýhenhielenlllateau 
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Alpboglerberg und Giswilerstöcke zu behandeln, eine besondere Besprechung wird, wie schon oben an- 
gedeutet, der von den Klippen versehiirfte \V'ildflvsch erheischen. 

1. Rotspitz. 
I)er Rotspitz ist im grossen ganzen eine auf dein Fi sch nach Norden geschobene, liegende Falte. 

)er verkehrt liegende Nordschenkel 
. 
ist in seinem untern Teil deutlich nach Süden geschleppt. Nord- 

schenl. el und Triasgewölbe sind ani Weg Riilihiitten-Schwander-[interwengen ausgezeichnet aufge- 
schlossen. 1)er Siidschenkel liegt im westlichen Rotspitz meist flach, so z. B. in den beiden Rücken, die 

sich von P. 1792 und P. 1764 nach Südosten ziehen (Profil 10). Ini ostlieben Teil bildet er eine steilge- 
stellte, stark reduzierte 11alml: ante, an die sich südlich eine flachliegende Mulde von Couches rouges 
legt (X 

-W von iliibihütten, Profil 9). 
Der Rotspitz ist durchsetzt von einer Anzahl paralleler, SS)ý-NNW streichender Brüche, welche 

meines Erachtens auf das starke axiale Absinkens der Klippen nach Osten zurückzuführen sind und 
ein Zerreissei und eine Zerstückelung der Klippe zur Folge hatten. Senkrecht zu diesem Bruchsystem 

verläuft *iii Süden eine ungefähr SW-NE streichende \ erwe"fuuig, längs welcher die südliche Fort- 

setzung des Rotspitz versenkt worden ist (siehe Fig. 3). Bei Rübihiitten ist die steil nach Süden ein- 
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fallende Bruchfläche sichtbar. Couches rouges stossen an Malin. Nördlich P. 1590 liegen abgesunkene 
Couches rouges neben i\lalln, Dogger und Trias des Gewülbekerns. Tiri südwestlichen Teilstück des 

11otslritz üu�ert sich dieser Längshrnclº nur in einer Leihe von siidwärts geneigten Iýutschfldchen, 

ohne dass die Schichten (Trias bi, Malm) siidlich des Bruches eine wesentliche Vertikalverschiebung 

erfahren hatten. Wie weit der Bruch von Iliibiliötten aus nach Uzten reicht, kann nicht genau fest- 

gestellt werden ; inºnierlºin lassen die Couches rouges hei P. 1531 vernuten, dass er auch östlich der ge- 

nannten Alp vorhanden Ist, nur nelºr nach N SE zu gerichtet. 
A1, neues Ergebnis ist sodann der Nachweis einer östlichen Fortsetzung des Rotspitz 

an der linken Uferböschung ini Unterwengengrä1)1 hervorzuheben. Dio tektonischen Verhältnisse 

sind aber hier ungewöhnlich gestört, auch hindert die Moränenbedeckung eine kontinuierliche Beobach- 

tung, so dass ich auf die untenstehende Skizze verweise (Fig. 4). 

'o /317 Itz falte 

NW --ý, 
Mulde van 

Súdliches 
Gewó/be 

'- '-- 

Sr 

Sohle 

o 100 200 m 

Ci/7s von 
G/aubenbie/en 

J/ý ý -ý \... \ 
. 
-\--- 

!ýýA; A ýý. ý\ ýý -'ft 

.... 
aý 1320m 

5 Unterwerr, qengr äb/, 

Fig. 4. Ostende der Rotspitzserie im Unterwengengriibli. 

1= Schliereuflpsch ; 

tý = eingefalteter \\'ildflj-sch; 

3= Gips . -ou Glauhenhielen: 

ý- Couches rouges (C. r. ) : 

5= Unterkreide; 

G= Mai in ; 
= Dogger; 

8= Trias des Rotspitz mit Gips; 
M =Moräne. 

Der verkehrte Bordschenkel de, xotsliitzgewiilbes ist leicht erkennbar; stark zerquetschte Neo- 

c, omschichten liegen konkorda, nt auf Schlierenflysch und werden überlagert von Mahn. Ins Kern ist 

etwas Jogger und Trias aufgeschlossen. Vom Südschenkel sehen wir nur Couches rouges; die vermut- 
lich der Mulde von Ii hihiitten entsprechen. Sii(llieli davon findet sich ein zweite, 'l'riasgewülbe. Gi1)s 
führend. dessen Bern ans mitüherschobenený und eingefaltetem «'ildflv, cli besteht. Für dieses Ge- 

«-ülbe kernen wir am Notspitz kein Ànalogon. -do º in weiter südliclº stehen flachliegende Unterkreide 

und Couches ronges an, siidwirt, längs einem Bruch anstossend an südfallende Couches rouges; auf den 

letzteren liegt endlich überschohener Gips der Sehuppenzone von Olauhenhielen. Dieselbe ber, chie- 
hung voll Gips atif Couches rouges finden wir wenig nördlich von P. 1531 (H ffiibiliiitten). Damit ist 

meine, Erachtens bewviesen. dass der Hutspitz nicht auf dein Gips liegt. wie G. NIETHAMMER a, nge- 

nonnnen hast, sonderii als ii ird1ieln re Selnippe darum c r. wie dies P. Cnlìrs"r vermutete. 

2. Der Gips von Glaubenbielen-Kratzeren. 
(Ici- dit ýýýistl(huulºý (fi(s(r Zu11( w111"tle iiu stratigral(l]isclltlt Teil hericllttt. Fs wurde meli 

dort sc11ur1 nez(int, tL"1ss , ie anfznfassen sci als cine Anl1ii11funr; voti aus Sr nach \\1' ülterstussenell 
'l'1"iasscllultl>(n (Profilo 1- 111). Vin(n Yewwis fur (lit Sc1111ltlnnln fintl(11 wir ; lllertliu; ý uur amý5üt1- 
riuitl (ler (rillszune, nia lte, teu 1ü11gns de, ')triisscllens Kratzertll- (ilaubenltitleu bui P. 1631. «-u in vier- 
faclle). 1ýýi(tl(rlluhuln Wiltlflyscll kunkut"tlant 11iit (fill, siitlfalltutl atifge, clllu�eu ist. 1)itsell>en Ver- 
hiiltnisse fintl(11 wir wieder bui 

_lliiln"lit"iutlerallt, 
f(r11tr zii 1ulttrst i111 (iiltNgrallen mol lai H vuit Hit"zen- 

Itatltrýý; 11(l. 
A1s (imuze, ntnt111111tn, , ti(11t tier (. ilt, wtil uul(1 (It11 , 

11ltLu, rltll, (rý liincin: allu" aneli stili siitl- 
lit"li, ltýr '/, iltf'ul bui (Ion . Iiiuziiunillliiillt"n ist linter- 1111(1 iibt, ri; igort voli ý1ilýlflt, cli. Iliur. 11111(1 tiuui 
1lltlntnlerluýr;;, ztint si(I) cine stark(' . 

I, aautllierluln (les til(sts nul ]! 'lýs(h, ýýerius; tc111 (111"(11 (lit t`It(r- 

Jieitragc zur ;; Nul. Karte der Schweb, A. I'., Liete. L (1). 5 
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schiebung des Alpboglerberges. Als ebensolche in Flvsch eingefaltete Lamellen oder Schuppen sind die 

Gipsvorkommen von Stockrnatt, sowie auch die (xips-Rauhwaeke-Dogger-Schupp(, des Meisibielwaldes 

(beide Vorkommen SW ob Kleintheil) zu deuten. Im Westen ist der Alpboglerberg vom Gips durch 

eine Wildflyschlamelle getrennt, im Osten fehlt diese, und der Zoophvcusdogger liegt verkehrt wif Gips. 

3. Alpboglerberg. 
Der Bau dieser Klippe musste schon liti stratigral)hischen Teil berührt werden; ich begnüge mich 

daher ali dieser Stelle snit einer kurzen Zusannttenfassung Cutter Beifügung einiger speziell tektonischer 
Angaben, ausserdem sei auf Tafel I und II verwiesen. 

Auf dein Rücken und der NVestseite des _\. ll)boglerberges erkennt man, dass er aus drei nacli 
Norden) iiberliegenden Gewölben mit Triaskernen besteht; gegeit Osten wird die Gewölbebildung ver- 

wischt und abgelöst durch Schuppenbali. Das nördlichste Gewölbe zeigt sich ant besten an der iïord- 

westecke des . ý11)boglerl)erges; weiterüstliclt, ungefiihr 60 in futterhalb P. 1846, ist der Gewöll)ekern aus- 

gequetscht und Dogger auf Dogger üherschobent (Profil (i). Der lern des niiclist südlicheren Gew6lhes 
ist ebenfalls stark zerquetscht; Triasreste finden wir bei q von Alpboglerberg. Östlich des Kammes 

wird das zerquetschte Gewölbe abgelöst durch eine 1I rschiebung: Die Triasgewülbestirne liegt direkt 

auf Dogger (Profil (i). Der Kern des dritten. zugleich südlichsten Gewolbes besteht aus eingefaltetein 
\Vi1dflysch. In ihntt liegt der Sattel \-()n P. 1740 und der Oberteil des `l'ülclnents von All)boglen, ferner die 

F1, yschaufsehlüsse bei A. von A11)hoglen. 'T'rias und Lias des crkehrtett \ýordschenkels lassen sich 

als Kante von der . Iänziiiiatt fiber den Berg hinweg bis <)n dent \Veg Al1)boglen-Kratzerent erfolgen. 
Der Südschenkel dunes dritten Gewiilbes ist stark reduziert. Unweit des Sattels P. 1740 treffen wir 
fiber dem Flyscli, die selon erw51)nte Felsnase bildend, griittsandigen Lias init etwas Dogger flach süd- 
fallend. Als iistliche Fortsetzung dieser Serie ist der Dogger bei den Hiitten voll A11)bogiett und P. 155(; 

zu betrachten; endlich sind als ausgewalzte Reste dieses Südsehettl: els die in der Unterlage der Gis- 

wilerstiicke auftretenden Trias-hias-Dogger-Linsen vont Fontanes) und Hinter Brostnatt aufzufassen 
(Profile 4,5,7). An diesen) beiden Orten liegt die normale 'T'rias-I)oggerserie auf «'ildflvsch und wird 

volt) \\ îldflvscli. auf denn die (hswilerstucke aufruhet, überlagert. 

Noch ist für den (resatntlau des AIJ)buglerberges hervorzuheben. dass nor(k)stlich P. 154(1 ein 

starkes axiales Gef. iille nach Osten zii sich geltend utncht ; iu) Dogger betrügt dasselbe 500 nacln "Nord- 

osten, wahrend inn Lia, \\\V-SSE verlaufende Brüche init al gesunkenetn 
Ostflügel auftreten, ganz 

analog denn llot, l)itz. Das axiale Absinken ist inn niirdlichste)t (tewülbe viel stärker als itit südlichsten. 

wodurch sich) das Vorbranden des Südschenkels des südlichsten (iewiilbe bei P. 155(1 erkhirent lässt. 

4. Giswilerstöcke. 
Analog denn Àll, boglerberg zeigen arnch die (hswilerstiicke im siidwestlichen 'feil ausgesprochenen 

Faltenbau 
, 

der nach Nordosten zu in Schuppenstruktur iihergeht. _Xusserdem macht sich auch hier, 

gleich wie an den andern Klippen, ein starkes astliebes Axialgefülle geltend. 
Xllhatt(I der oben gegebenen stratigraihisehen i). tttn glaube ich für die 1'e1ktonik der (Tiswilerstiick 

folgenden (rrºntdltlan annehmen zu müssen: 
Einer ersten tektonischen Einheit gehirren an Rossfluh und NLindli (Profile i und 9 

und Stereograrnºu. 'T'afel II). 
\Vie in der Westwand der Ro; sflulu schirrt zu ersehen ist. besteht der Berg aus einer liegenden 

Faite (1) nuit einer ausgezeichneten, nach Norden gerichteten (, -artigen Stirnunibiegung. Ani 

siidlichstert Luchsten Rossfluhgipfel ist sodann noch eben der Ansatz zu einer \ltrldenumbiegung erhalten 

als deren horn wir. meiner Auffassung mach, die Hauhwacke der Fergge betrachten müssen. Diese 

Mulde wiirde. wie dies schon M. ZUGFON (35) angedeutet hat, ans der 'l'iefe auftauchen, ganz nach 

. 
1rt des beriilmiten Xxenuºüttli. 

't'rotz allen Iýetniihtutgen ist es 11111. uicltt, geliutgeu, die ('-Falte auch auf der Y E, -suite der Ross- 

fluh, wo sie normalerweise wieder austreten sollte, nachzuweisen. Die beine Kennel ausstreicltendett 
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Schichten zeigen ein ziemlich gleichftirmiges NE-Fallen, ohne dass eine Biegung erkennbar wäre. 
Es ist nicht ausgeschlossen, dass der auf der SW-Seite der Rossfluh noch fast normal mächtige, ver- 
kehrte Schenkel der liegenden Falte nach Osteis zu aussetzt, so class der 'NE-Hang so gut wie aus- 
schliesslich voll der Serie des obern, normalen Sclenkels gebildet wird. Dabei ist auch auf das ausser- 
ordentlich rasche axiale Absinken der Rossfluli nach Osten zu nachdriicklich hinzuweisen. Es betrügt. 

30--45° und ist somit viel stärker als ani Giswilerstock selber. Ini Hinblick auf diescs Axialgefille 
kann ich deshalb auch der Darstellung HL'GIS nicht beipflichten, welche (12, S. 59) auf einer Skizze 
der NE-Seite nicht nur die C-Falte darstellt, sondern sie sogar liier in hühe re m Niveau ausstreichen 
lässt, als sie auf der SW'-Seite in den Berg hineinsetzt. 

Das JTäiidli. die südlichste Eilippe. entspriclit der südwestlichem l''ortset. zung des verkehrt lie- 

genden Schenkels der Rossfluh; die Schichten des _lliindli zeigen 30-40° Nordfallen und weisen ani 
Ostende ý'tauclnuigsfiItelang auf. 

%u einer zwei ferì viel koniltlizierter geba. trteii tektonischen Einheit gehören Schaf- 

nase und eigentliche (iiswilerstiieke. 

Für den Bau der Schafvase ist zuniiclist von «Vichtigkeit, dass die Rauh«-acke der Furgge 

auch die Unterlage dieses Berges bildet. 1)a wir die Raauliwacke als . Tüngstes auffassen, würde, wie dies 
TIUGEON schon angenommen hat, die ganze Schafvase aus einer verkehrt gelagerten Serie bestelien. 
Indessen liegen aber k(nltliziertere Verhältnisse vor. Betrachten wir die Schafoase voli Fontanen 

aus, so glaubt man unter ihrem (Iilifel eine nach Süden einstechende Mulde zu erkennen. Es gelang 
mir auch wirklich etwa 30 ni ntordlich unter dein Gipfel eiii stark verklemmtes RauhwNackeband, be- 

gleitet von den charakteristischen diinriltlattigeii Dolomiten naclizuxveiseri. das ich als Iíerii einer 
Mulde auffasse. Es ist demnach die in Profil 7 finit II b bezeichnete basale Partie der Schafnisse die eigent- 
liche Stirne einer hòlieren, über der Rossfluh (I) liegenden Falte II; wülnremd die Gipfelpartie II (I 
dem auf die Stirne iiberfalteten Faltenstiel entsprechen würde. Da bis jetzt kein Beweis für das Vor- 
handensein voti ýIuschelkall: an der Schafoase vorliegt. ist anzunehinen. dass der \1ii eI elkall: kein 

iiacli Norden zu, vvalir: scheinlich an der dureli die l''urgge streichenden Aufschiebung der halte II auf 
die Stirne I, endet. Diese Hypothese wird durch die Luftlinien des Profils 7 verdeutlicht. Der (i rund- 
ldan der Schafvase wäre demnach der einer gestauchten I'a. iiclifalte. 

Für don (tis ilerstoek selber liefert titis das an der Schafvase beschriebene Biitliýýacl: eband 
eine wichtige ttktouisehe Leitlinie. OEiwohl irrt ganzen Stock kein Muldenhau erkannt werden kaiirr. 
fasse ich die Ilambwacke als trennendes -Jüngstes atif zwischen zwei Serien voli Diploltorenkalken. von 
welchen die untere die direkte üstlicfie Fortsetznug der basalen Partie der Scharfnase (II b) darstellt 
(vgl. besonders auch (la, Stereograniin Tafel lI). i)ie obere Serie entspricht dent Schafnasegipfel (li, ), 
liier aber besteht kein direkter Zusantinenhang mehr zwischen II (t, mid II b. sondern I[a ist auf i[b 
iibergtIegt. Dass die Serie II a al, verkehrt gelagerter Schenkel einer Falte anfgefas, t ýý-erden muss. 
schliesse ici) aus der detitlich erhennharen Aufrichtung der Schichten bei P. 19351 (Profil 5). 

1Valnsclieinlich ist der Eihergang der Falte II von der gestauehten l'auchfalte zur auf- 

st eigendett gedoppelten Stirnfalte Bedingt durch das schon oben vermutete Zurücktreten der 
Hossfluhfalte nach Osten zu. was in den Profilen wiederuni durcit Luftlinien veranschaulicht worden ist. 

5. Mit den Klippen überschobener Wildflysch. 
Wie sieh hisher gezeigt hat, sind die klilºpen starla verf, ºltet mit \Vildflysch. der durch sie auf 

die Stirnen der 1)rushergdeche und die Oh«. ºldner 1'ýleschuý, ºsse versehleppi worden ii. Dieser v ild- 
fl, ysclº enthiilt linseua, rtigc E'inlagernngen von tVJºischeºu Schlierensuaºdstein unit N. l'uartsclri- und 
0. Jlarthaeg hei denen niclºt (-ntschieden Werdeºu l: aºm, ºº1º Si( stratigral4hische aller tel: touische Einlage- 
rungen sind. Ansserdeººº eutspriclti dieser Flysch lithologiseh in allen 'feilen dein M ildflvsclº der Schlie- 

renserie. sºº (lass er -, V�lºl deich wie diese den nli rýºhelý etischen 11'1 scimiaºssen iºeigozii lilt Werden darf. 
Eber die Verbreitung dieses iil, er"cliº)lºeueºº Wildi7Vsc1ºes ist schºnº hei der telaunischen Beslºre- 

chung tier einzelnen 1ïii1)pneinheiteli bericlitet worden. Wir wiederholen hier nur kurz die Art seines 



tektonischen Auftretens. Fr tritt auf: I. als Klippenhasis ; 2. als Antil: lina, lkern (Rotspitz, 

vgl. Fig. 3, S. 32, All)hoglerherg); 3. als trennendes Element zwischen den einzelnen Klip- 

l, eneinheiten. Daran lassen siel( folgende 1'herl(guugeta lcnülafen. 

Ihi die einzelnen Klipl>eneinheiten (lunch Wildflyscla voneinander getrennt sind, muss aange- 
nonamen «-er(l(n, die Klippen seien vor ihrer intensiven Verschul, panag auf ultrahelvetischen WVildflysch 

üherschohen worden. Da ferner der Wildflysch sich nirgends in den Mulden, sondern nur in (len Anti- 
klinalkernen der Klilahenfalten findet, kami er nur (Inrch Aufschiirfntag, vielat aper durch i)eckenein- 

wicklung anit, den Klippen verfaultet worden sein. Daraus folgt, dass die Klippen nicht Klos passiv 
durch die sie waageIatºden gleichfalls iiherschohenen Flyselnnass n an ihre heutige Stelle gebracht wor- 
den sind, sondern dass sie mach der 1+'ly, chühersclaiehnng eine Weitere Verfrachtung a lpen- 

auswürts ait f die Flyschmasscn erfahren ha. hen. 1)ie Ursache für dieses letzte =gleiten werden 
wir hei 13esprechung der Auflagerauagsý erhültni, se Höher zii diskutieren ha hen. 

D. Die Auflagerung der Klippen und ihre Beziehungen zu 
Schlierenflysch und Drusbergdecke. 

\y sinn lni11siclntlieh der stratigraphisell(, nn ýýcrhültnisse eine týcitl; ehendc Parallelisìerung der (xis- 

ývil(, rklli)l)enn alit den Préall)(4 médianes nì glich ist, so cr,, (-ben sich dagegen wesentliche Unterschiede, 

vVenn wir die Bezielnnngen der Préalpes und lnnsres hlippengebietes zu den umgebenden tektonischen 
Einheitc11 nniiher prüfen. 

)ie Préalpes liegen mit ilnrcnn Illncnrall(le deut zu den l)ennninisch(n Decken gehiirendenn 'Niesen- 

flvsch allf; (lie (liswilerldil)pen aber tieferen tektoiii. sclien Einheiten, niinnlich denn als ((ultrahelvetisch» 
bezeichneten Ohwal(1nerflvscli und den Stirnfalten der I )rusbergdeeke. Inn Gebiet der zentralsclnweize- 

rischen Mil)l)en konnte his 
. letzt der \iesenflvscln 11oc11 nirgends nachgewiesen werden: icln führe seine 

hehlen iistlieli des T11IIiersees auf das Auftauchen des Aarnnassivs gegen Osten zuriiek. wie la auch das 

Idil)l)ennln"tige Auftreten der lilil)l)en((eke in der Zenntralsclhweiz auf diese Art erkhirt wird. 
l ber die I eziehlmr; en (leg ge,, niutcu (iisa-iler Iilil)l)crnnasse zum Ohwaldnerflvsch und zlur I)rns- 

bergdecke ist ulut folgendes zii bel11(rken: 

%lnniiehst ist Tiber die Auflagerum sfIi(ll(. der kIil)p(n11tase herVorzuhel)cu. (lass dieselbe 

als eine einheitliche b(Geich11etvverdenn 1111156. trotz deut 1)11111(11\\(clls(1 illnerhall) der hlipl)ennniasse 

selber. AVie aus der Profilserie hen F urt cht, ist die Auflag; erlntg; sfliiehe iu1 S-\-Profil leicht utnlden- 
fi)l'inilý nebo! r(ll, allss(rdelil aber zeigt Ille SOllle dieser Mulde enll ausgi l)r<lgt(5 ((Stliches 

: Asialgefiille. Dieses ansgcl)rü te 
_ýbsit)k(u erIeiehterle die líomtrnktion des Stereo, ra11lnns. 

ahi Il, dessen Projektionsebene enltsl)rcehend gewühlt vVillde. 
I)er SüdAestrand der 111i111u, n liegt ; nº seinwr tiefsten titelle durcllschnittlicll hei zirka 1500 in 

ii. M. Ani \r(n (1(º: 1 r1uýd reichen die tieftitemu. allerdings etm"as aus don %nsauunenhang gerisýemmeu Kli1l11eml- 

gesteine his bina 1) auf rlnld 11)OO mu. 1)ieses iistliche Mhsilken ist kein ganz glei(hfi; rnmiges: ínì Ahs(lnmitt 

(ýlanheºIllielell . lüllzinmatt ist e; anscheinend selu" sclm-ach. erfiihrt dann aher ungeführ auf der IAnie 

A11(h(Iglerherg-lliil(iliiitten eine fast knickartige ýteigemnug. Aul Nordrand zNrischelu Gillsgrahen (rºiu(1 

11)NO ni) und }ieigisegg (rund 11 ì() nl) nmacllt sieh iui aYialen Absinken ein kleines Gegengefülle hemnerk- 

11ar. Erst v(mn l-leigºsegg siidurtAvürts senkt sich dann die Auflageringsflüehe zumi schon vi-Mmen 
I (St (11 1'nil kt. 

Lass('ll wir (1em1 ýýeºlig luü(lltigen, als ýc1111ierulittel die líli111(e11 direkt lultertemmfen(len 1Vî1(I- 
fl, ysch nnherii(ksi(htigt. -; () resultieren fili die eiºmzelnern lilil(11eº1 f(mlgende ]lezielmunnemm zur Unterlage: 

1)ie (; riswilvr. 'tiicke liegen (\-gl. Profile t; und i) deutlic11 dell nùrdliclj'4cn Stirnfalten der 
ý I)rlls11(ý1'g(lecke auf. T'ýrllller Ilmltiti (llem nodi starker ºn lLrs( lelmlllmlg getreten Selml : auf dell \VangsUhl('hteml 

der liii(kenegg, ferner 
; llmf denl tieeýýerl: all< und \1'angkalk der 1)undelegg liegeu za11heirhe ßlii(ke von 

'l'riaSdulunlil, die m-eder (111r('ll lierg: ttu"z uu(ll 111"(11 (ilacia. ltranýl(um1 ilierher gelaugt sein I: iinueu. 
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sondern vielmehr als letztellelil-. te der º1i ii , ºligºn siidlicheººFori ýýtzung derGisvvilerstücl: e betrachtet 

werden niiissen. Ihr \Vorlnanelenseini bewei, t ausserdenn. dass Tiber llückene; g 1und 1)imdelegg keine 

niiehtigeni Flvscluuassen gelegen haben. sondern dass sofort die hlippenserie einsetzte. 
1)ie Klippen wurden dennnacli über die voni unihiillendenn h'ls-seli freigelegten Stirnen der Ln"us- 

bergdecke auf die Obwaldner Flvschinassen üben"schtºben und schürften dabei N-onn Südrand der ersteren. 
die oben beschriebenen Schichtpakete von Seewerknik etc. los. Ebenso betrachte ieli die hlippen- 

i_iberschiebuººg als Urmache der 1 i1telungeºº (Profile -I-S) ini (rewiilbeschenkel von IIL mid niiiglicher- 
weise ist anep die Serie von IV unter denn lüiudli (Prfil tl). sowie (Cr Seewerkalk der I inndelegg (Pro- 
fil Ga) durch den Selnnl) der Klippen naeli Norden verschleppt worden. 

Auch der A1pbog1vil rg ruht mil seinen) ausgelvalzteni Stiel noch den Stirnfalten der D1- 
11, -auf; die Nordstirne des Berges dagegeii besitzt als tieferen I'nnlergruud bereits den Siidraiid 

der Schlicrei iflysclunassse. 
Endlieb besitzt der Grip-, von (Tlauhenbielen inul der Uotspilz als Unterloge ausschliess- 

lich den viele hundert lfeten nuýiclitigeni Obwaldiierflyscp. 

Betracpten wir Hell diese Flysclnniterlage genauer. so sncheni wir vergelºliep mieli einem. deni 
Axialgefiille der Klippen eutmineclnenden axialen Absinken naeli Osten. Dagegen aber lassen sieb 
folgende frenndartig aunnntende Beobaclitung(ii machn: Das I_lotSi itz-Cstende liegt auf Scliliereu- 

s a, n dst ein (Profil 1(1 ebenso sein Ostende in1 Unterwetºgengrül, li (Profil ì). Zu iuiterst iinn Gi 1is- 
graben liegt der (Tips anf den den Sandstein uiiterteufenden Se hlierenniergein (Profile 5 und -t); 
anf Beigisegg aber it der Gips auf Sc hlierensand, tein übersehtºben (1011 2). Es resultiert l riiis 
die ungennneinn wichtige Tatmache, dass die ]ylippngesteine inu Ir, iuital anif einem tieferen Horizont 
der Obwaldner-1+'lyschmrº ,e aufliegen als an den anderen beobachteten _Anflagerºntgsstelhn. _An diesen 
letzteren bimst sich durchgehends ein gleichfiirnnig =liches hinfallen der Sc hlierensandsteine erkennen. 
welche nach oben von der flippen-(\\'ildflvmch-)i `herseldeining diskordant abgeschnitten werden. 

Eine li hIi rting (1('r Verlniltnisse inn Lauital dtu-cli Verwerfungen oder andere tektonische Stiirinn- 

gHn ist niicht ntiiglich, da sielt nirgends ini 11ysch Anhaltspunkte dafür finden lasseiì. So bleibt nieinem 
Erachtens neun- die Annnalin ie iihrig, es seien die lililºlºn auf eine schon duirchtalte Oherfliiche 
der. Seplivrennnassi iiberschoben worden. Das oben beschriebene _Axialgef<ille und besonders ai cli 
die grosse zusannnengescliürfte vy ildflyscliniasse aini yordostftI 4 des Gisvs-ilerstockes sprechen ineiner 

_-\nmiclºt nach dafiir, dass die ini I iUibacln 1)eobac11Itete Eromionnslücke in i Sclnlierenflvme}i sich elºentuls 
nach Süden und Osten zu fortgesetzt haben dürfte. Ne nuidlichenn (risvvilrl: lippen sind uns erhalten 
geblieben. weil sie in eint priiexislierentlo, Loch in der Schlierenflymchtnnterlage geschoben wurden inºd 
dadnreli vcºllstüudiger Abtragnug entgangen sind. 

UnentmchiedeIº nnuss ieln lassen, (º) auch dies diskordante 
_-\uflagertutg 

der Klippen anf den Sehlie- 

rensandstein einer alten Al traguugsf iic ie de, hlysches ent, pricht, oder oli vv-ir em mit einer tektoni(fneit 
Seliiirfflüehe zu tun ha. benn: der ersten Annalinie nüiclite ieli iniuierhiii in chi- \V"ìiirscheinlichkeit bei- 

da es kaum denkbar it, dass der weiche Gips die parteni Seplieeensannlsteine Mitte v-et", clºiirfen 
kiinnºen. Kine . honibiuatitni von Abtragtuigs- und Schiirfflicpe ist dagegen seln" wohl nuiiglich. 

Das heutige tektonische Bild der Klippen ist aber wohl nn ie li t auf ei n in a1 geschaffen worden. 
lui besonderen lunchte ich die letzte Zusannnennstatnnnng der Alpen wihrend der sogenanniten innsubrischenn 
Phase (Argand) dafür verantwortlich nnachen, dass der Alphoglerlºerg nordwärts anf den (xips von (ilan- 
benbielen geticholnen worden ist; der letzte Schub tend I)ruck der I)rushergdeckenstirne mag, dann wohl 
auch die eigentlichen. (bsAlerstiick(' noch etwas nordwiirts vor sich her gescpobenn haben. Wo dieseni 
Vordringen der Alpboglerberg hindernd iun Wege stand. vvttrdenn die liegenden Fait vii zu Tiiichfa. lten 

znisannnnengestaud it (Schafniase). 

l1iig1icherweise ist huch dus allgemeine Absinken der l' hersclniehnngsRiche gegen Osten unit dieser 
letzten Stauung in Verbindung zu bringen. . Jedenfalls handelt (s sich dabei uni eine regionale h, rschei- 
h ung, da dasselbe axiale Absinken auch die Stirnfalten der I)rusbergdecke kennzeichnet. 

_ ý: -: 
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